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Politische Taaeöschan.
Der „Kölnischen Zeitung" w ird  aus Berlin  

gemeldet: I n  ausländischen B lättern w ird  
jetzt Wieder die Nachricht verbreitet, daß die 
R ä u m u n g  T i e n t s i n s  nur durch
Schwierigkeiten, die D e n t s c h l a n d  in den 
Weg werfe, h'NN»Sgezogei» werde, Deutsch­
land stelle im Gegensatz z „ anderen Staaten 
lehr drückende Bedingungen und suche bei 
dieser Gelegenheit wohl Sondervortheile fü r 
sich herauszuschlagen. Hierbei handelt es sich 
wieder um eine schon oft beobachtete illoyale 
Berichterstattnng, die nur darauf abzielt, 
Deutschland als Störenfried unter den 
Mächte» hinzustellen und bei den Chinesen 
den Glauben zu erwecken, als ob an jeder 
Drangsalirung Chinas Deutschland die 
alleinige oder doch hauptsächlichste Schuld 
irüge. In ,  Falle von Tientsin Wird sich 
bald herausstellen, wie nichtig die Deutsch­
land gemachten Vorwürfe sind, denn wie 
w ir  erfahren, verständigten sich die Gesandten 
in  Peking bereits »der die Bedingungen, 
die China nur anznnehmen braucht, nni so­
gleich die Regier,ingsgewalt in Tienlsi» 
wieder übernehmen zu können. D«e L>e- 
dingnngen sind durchaus milder A rt, Dcntsch- 
land hatte gar keine» Anlaß» auf Verschärfung 
zu drängen. „  .

Der b a d i s c h e  Landtag wurde am 
Donnerstag Vorm ittag in  Gegenwart der 
Großhcrzogin feierlich dnrch den Großherzog 
geschlossen. Die Thronrede spricht die Hoff­
nung aus, daß in nicht zu ferner Zeit eine 
völlige Gesundung der wirthschastlichen Ver­
hältnisse z» erwarten sei. Die Thronrede 
gedenkt des Regiernugsjnbilänms «nd der 
dabei dem Großherzog entgegengebrachten 
Beweise der Liebe n»d Treue «nd schließt 
m it der B itte  an die Abgeordneten, den Dank 
des Großherzogs hierfür den einzelnen Be­
zirken übermitteln zu wolle».

I n  S a c h s e n  ist am Donnerstag die 
außerordentliche Session des Landlages ge- 
schlössen worden.

I »  W ie  n werden die AnSgleichsver- 
handlnngen wieder ausgenommen. M inister­
präsident von Szell ist dort am Donnerstag 
eingetroffen.

I n  Beantwortung einer Anfrage über 
den F a l l  H n m b e r t  erklärte Jnflizminister 
B a lls  im f r anzös i schen Senat, es würde

Aüsgesw szen.
Roman vo» A. M a rb h .

----------- (Nachdruck verboten.)
13. Fortsetzung.

Wie Leutnant von Nnbinski, der anf dem 
Rücken seines A li m it dem scnrige» Thiere 
wie verwachsen schien und seine W ildheit 
spielend zn zügeln verstand, die Meisterschaft 
verlieren und abgeworfen werde» konnte, 
blieb fürs erste, ja vielleicht fü r immer ein 
Räthsel, denn ob der festgeschlossene Mund 
dessen, der allein hätte Auskunft geben 
könne», je wieder sich öffnen würde, stand 
dahin. Das blutüberströmte bleiche Gesicht 
glich dem eines Todten. Der Verunglückte 
mußte in hartem Anprall gegen die scharfen, 
spitzen Steine geschleudert worden sein; am 
Hinterkvpfe klaffte eine Wunde, auch miter- 
halb der Unke» Schläfe sickerte Tropfen um 
Tropfen B lu t hervor. Neben dem starren 
Körper ließ Helene in lautlosem Schmerz sich 
nieder und richtete, ohne Spur von Grauen 
Nnbinskis blntiges Haupt sanft empor, bettete 
es anf ihren Schoß, Preßte ih r Taschentuch 
auf seine Schläfe, nm wenigstens dem weite­
re» Entrinnen des Blutes E inhalt zu thun 
— und iilin  zn dem eben athemlos be« der 
Ungliicksstätte anlangenden Vater m it einem 
unbeschreiblichen Blicke aufschauend, fragte sie 
mehr m it den Augen als m it den Lippen: 
.T o d t? "

Der tieferschütterte Reglernngsrath gab 
nicht gleich A n tw o rt; er beugte sich über den 
Leutnant, hob ihm das schwere Augenlid, 
öffnete m it zitternden Fingern Nnbinskis 
Uniform und drückte horchend sein Ohr auf 
jenes H erz; athmete der Verletzte „och? 
Vernahm er dessen leisen Herzschlag?

schlimm sein und einen sehr schlechten E in­
druck machen, wenn eine derartige Gaunerei 
ungestraft bliebe. Die Regierung bemühe 
sich in jeder Weise, der Schuldigen habhaft 
zu werden. Der M inister betonte sodann, 
daß die Gerichtsbehörden in den verschiedenen 
von der Familie Hnmbert angestrengten 
Prozessen sich durchaus korrekt benommen 
hätte».

Der Zustand des K ö n i g S  E d u a r d  
ist nach dem Krankheitsbericht vorn Don­
nerstag Vorm ittag fortdauernd befriedigend.

Auch das e n g l i s c h e  Oberhaus hat sich 
m it dem amerikanischen Schifffahrtstrnst be> 
schäftigt. Brassy brachte die Abnahme des
Baues von Handelsdampfern, die sich für 
den Dienst als Hilfskrenzer eignen, znr 
Sprache und legte dar, daß England seine 
von ihm einst eingenommene Position bez, g- 
lieb der schnell fahrenden Handelsdampfer 
verloren habe und daß die englischen Schiffs­
bauer es nicht vermöchten, m it den deutschen 
Nhedern mitbezug auf die Schnelligkeit der 
Dampfer zu wetteifern. Der Erste Lord der 
Adm ira litä t, Carl of Selborne gab zn, daß 
die Handelskrenzer von Werth sind; er er­
klärte aber, daß sie in  keiner Weise als E r­
satz fü r gepanzerte Kreuzer anzusehen seien. 
Redner führte aus, das Zurückbleiben Eng­
lands im Bau sehr schneller Dampfer sei 
daraus zurückzuführen, daß die auswärtigen 
Staaten Subsidien in höherem Betrage 
zahlten, als sie von England je in Erwägung 
gezogen worden seien. Solche Schiffe mach­
te» sich in kommerziellen Beziehungen nicht 
bezahlt und benöthigteu deshalb die Subsi- 
dien. Bezüglich des atlantische» Schifffahrts- 
trnstes erklärte Selborne, die englische Regie­
rung hege keinerlei Eifersucht gegenüber dem 
Verlangen Amerikas, eine eigene Handels­
flotte zu besitze». Amerika sei zu der volle» 
Betheiligung an dem atlantischen Handel 
durchaus berechtigt; England könne aber 
nicht zugeben, daß es selbst aus dem atlan ti­
schen Handel vertrieben werde. Die Regie­
rung stehe dem Trust in keiner Weise feind­
lich, aber m it voller Besorgniß gegenüber. 
Sie müsse die gegenwärtige Lage der 
Schifffahrt im  atlantischen Ozean im ganzen 
inbetracht ziehe» und könn« sich, ehe nicht 
die ganze Frage zu einem endgiltigen Abschluß 
gelangt sei, vernünftigerweise weder m it der

„E r le b t!"  sagte Herr von Techmar, halb 
gegen seine Ueberzeugung. »Die schwere 
Ohnmacht ist eine natürliche Folge des starken 
Blutverlustes, auch der harte Schlag kann 
die sofortige Bewußtlosigkeit herbeigeführt 
haben —  aber was beginne» w ir  n u n ? 
Unsere H ilfe allein ist »„zureichend — da­
rüber können Stunden vergehen, ehe aus 
dieser wenig verkehrsreichen Chaussee ei» 
menschliches Wesen vorttberkommt."

E r w ird  sterben, wenn ihm nicht bald
ärztliche H ilfe zutheil w ird ," klagte Helene, in 
ersticklem Tone. »Wenn w ir  wenigstens Wasser 
hätten! Is t  den» kein ChansseehauS in der 
Nähe. P apa?"

„Das Chansseehans!" Der Regierungs- 
rath richtete sich hastig auf. »Freilich- Helene, 
w ir  miiffen ihm sogar sehr nahe sein — 
daß ich nicht gleich daran dachte! Möchtest 
Du wohl hineilen? —  oder wartest Du 
lieber h ier?"

»Ja — gehe D u !"
„N un gut, Helene, in  spätestens zehn M i­

nuten bin ich zurück."
Allein — anf öder Landstraße, allein m it 

dein todtwnnde» Geliebten —  in jedem näch­
ste» Augenblick konnte der schwache Lebens- 
snnke erlöschen. Ob eS dem einzig Theuren 
ein schweres Sterben wäre, wenn er wüßte, 
in Wessen Arme» er ruhte — welche Stimme 
ihm süße Liebcsivorte zuflüsterte? Wunder­
bar gefaßt sieht Helene den, unvermeidlich 
scheinenden entgegen. Auf Erden ist ih r eine 
Vereinigung m it dem Geliebten versagt- so 
w ill sie ihn lieber todt wissen, als m it einer 
Fremden vermählt. M it  leidenschastiicher 
Inbrunst drückt sie noch einmal —  zum 
letztenmal den Geliebten an sich —

einen noch der anderen Parte i inS Einver­
nehmen setzen.

Die b u l g a r i s c h e  Regierung hat in 
der Sobranje eine Vorlage eingebracht, wo­
nach der Effektivbestand des Heeres fü r drei 
Jahre von 45000 auf 40000 M ann herab­
gesetzt werden soll.

Da seit dem 30. Ju n i kein neuer P e s t­
f a l l  vorgekommen ist, so wurde K o n s t a n t i -  
u o p e l  fü r scnchenfrei erklärt und alle M aß­
regel» aufgehoben.

M it  der Ausarbeitung eines Antitrnst- 
gesetzes, das im Dezember dem n o r d -  
a m e r i k a n i s c h e n  Kongreß vorgelegt 
werden soll, hat Präsident Roosevelt das 
Kongreßmitglied Littlefield, einen hervor­
ragenden Rechtsanwalt nnd Politiker, beanf- 
tragt. Der Entwurf soll die Regelung des 
TrnsiwesenS im Handelsgewerbe bezwecken. 
Littlefield beräth m it dem Attorney General 
Knox über den allgemeinen In h a lt  des Ge­
setzes.

Zum dem c h i l e n i s c h - a r g e n t i n i '  
schen Vertrüge meldet die »Agence Havas" 
aus BnenoS AyrcS voi» Mittwoch, daß die 
beiderseitigen Regierungen ein Abkomme» 
unterzeichnet haben, in welchem nähere Be­
stimmungen über die Ausführung der Ver­
träge betreffend das Schiedsgericht «nd die 
Einschränkung der Rüstungen getroffen werden, 
nm die Möglichkeit künftiger Verwickelungen 
zn vermeiden. Die öffentliche Meinung ist 
über das Abkommen befriedigt.

Zum Rücktransport deutscher Gefangener 
aus C e y l o n  meldet W olffs Bureau vom 
Dienstag aus Colombo: Gemäß Weisungen 
des deutsche» Auswärtige» Amtes habe der 
deutsche Konsul von den englischen Behörden 
zunächst 55 deutsche Kriegsgefangene über­
nommen und anf dem nach Deutschland ab­
gegangenen Neichepostdampfer »Oldenburg 
eingeschifft. Auf den?. Dampfer »Sultan* 
werden 7 andere deutsche Gefangene auf 
ihren Wunsch nach Deulsch-Ostafrika be 
fordert.

Kämpfe m it Eingeborenen in S ü d  
a f r i k a  bereiten nunmehr die Engländer 
vor. Nach britischer Darstellung geht die 
In it ia tiv e  dazu insofern von ihnen anS, als 
sie m it denjenigen Häuptlingen abrechne» 
wollen, deren Haltm ig während des Buren«

zuckte sie empor; ih r war, als spüre sie eine» 
leisen Hauch - -  Allbarmherziger! E r athmet 
—  athmet wirklich —  sein »och eben festge- 
schlvssener Mnnd ist kaum merklich geöffnet 
Eine neue Wandlung vollzieht sich in Hele> 
nenS Empfinden. Jetzt hat sie nur einen Ge­
danken —  einen Wunsch: das Leben des 
Geliebten erhalten zu sehen.

Inzwischen hatte der Negiernngsrath das 
Chausseehaus erreicht, die erschrockenen Be­
wohner von dem in nächster Nähe geschehe­
nen Unglücksfall unterrichtet »nd um hilfreiche 
Handleistiing gebeten. Die guten Leute sind 
im Augenblick bereit. Ein dreizehnjähriger 
Knabe erbietet sich, den A rzt zu holen. 
Während der Chansseeanfseher nnd seine 
Fran Wasser, Schwämme und etwas Ver­
bandzeug besorgen, reißt Herr vo» Techmar 
ein B la tt Papier a«S seine», Notizbuch-, 
schreibt hastig ein paar den Arzt znr höchste» 
Eile auffordernde Zellen, fügt »och niiind- 
liche» Auftrag für Lenliiant vo» Nnbinskis 
Burschen hinzu, m it einem möglichst bequemen 
Wagen nach dem Chansscehanse zn kommen, 
nnd fo rt e ilt der Bote. E r ist bereits nm 
die. Waldecke verschwunden, als seine Eltern 
m it dem Negiernngsrath an der Unglücks­
stätte anlangen.

Der Chansseeanfseher, der während seiner 
M ililä rze it im Lazareth Krankenwärterdieuste 
gethan, und daher verstand, m it Wunden 
umzugehen, wusch sofort sorgsam m it ge­
schickter Hand die Wunde, umhüllte sie m it 
fenchte» Kompressen nnd legte einen leidlich 
regelrechten Verband darüber. Die herein­
brechende Abendkiihle läßt es raihsam er­
scheine», den noch immer Bewußtlose» ins 

Plötzlich Hans schaffen, zumal man nicht weiß, wie

kriegeS zu Bedenken Anlaß gab. I »  diesem 
Sinne ist folgende telegraphische Meldung 
aus Bloemfontein gehalten: Joel, einer der 
hervorragendsten Basntohänptlinge, w ird  ver- 
rätherischer Haltung während des Krieges 
beschuldigt; es wurde daher beschlossen» ihn 
in Maseru wegen Hochverraths vor Gericht 
zn stellen. Das nennte berittene In fanterie ­
regiment und eine Abtheilung der 14. 
Batterie sind nach der Basntogrenze abge­
gangen m it den« Befehl, eine««» möglichen 
Ausstand vorzubeugen. Die Haltung Lero- 
thodis, des obersten Häuptlings, gebe zn 
Bedenken Anlaß, da es nicht au Anzeichen 
fehle, daß er Joel unterstützen würde, wenn 
dieser Widerstand leistet. Der sehr mächtige 
Häuptling Jonathan steht ganz aus englischer 
Seite. — Bei der S tim m ung, in  der die 
Kaffern den langwierigen Kämpfen der 
Weißen «ntereinander zugesehen haben, kann 
das jetzt von den Engländern eingeleitete 
Nachspiel leicht bedenkliche Folgen haben.

Ueber die Zustände in P r ä t o r i a  w ird  
dem Londoner »Daily Expreß" gemeldet: 
Obwohl die Trunkenheit in  der Abnahme 
begriffen ist und das Nowdythum etwas 
weniger w ild  a u ftr itt, so erregen doch V e r­
brechen und Gewaltthaten große Furcht. Die 
Frage der Arbeitslosen w ird  immer ernster 
nnd die A rm ut wächst. Viele Kanadier und 
Australier wünschen zurückzukehren, aber eS 
fehlt an Gelegenheiten, und die Leute sind 
sehr enttäuscht. M an plant die Heransgabe 
einer in versöhnlichen« Sinne geschrieben,! 
holländischen Zeitung. — Aus J o h a n n e s ­
b u r g  bringt das Bttresn Aeuter folgenden 
Schmerzensschrei der Minenbesitzer: Der
gegenwärtige-Stand der Frage der Eiiige- 
borennarbeit verursacht große Schwierigkeit. 
DaS Arbeite» angebot nimmt,, nicht zn »nd 
das Geschäft kann sich nicht recht entwickelt«. 
Diese Schwierigkeit kann vielleicht zeitweilig 
dadurch gelöst werden, daß man den Einge­
borenen höhere Löhne fü r Stückarbeit zahlt 
nnd an Stelle der Eingeborenenarbeit 
minderwerthige Arbeit von Weißen treten 
läßt, welche gerade gegenwärtig den M arkt 
überschwemmt und denselben in kurzer Ze it 
völlig an sich reißen dürfte. Ei» anderer 
Ausweg besteht in der Beschäftign»» aus­
ländischer Arbeiter; jedoch ist die Neigung 
vorhanden, diese Maßregel zu vermeide««.

lange die Anknnft des Wagens sich verzögern 
kann. Der ehemalige Krankenwärter ertheilt 
seiner Fran und den fremden Herrschaften 
die nöthigen Anweisungen znr Hilfeleistung; 
aber so schonend nun auch alle den Verwun­
dete» anfassen «nd emporheben, scheint ihm 
die leiseste Bewegung furchtbare Schmerzen 
z» verursachen. Sie durchbrechen seine todten- 
ähnliche Erstarrung; m it einem verwundert 
frohen Anfblitz des ErkennenS haftet sein 
umflorter Blick aus den« schönen Mädchen- 
antlitz, das m it den» Ausdruck angftvoller 
Spannung sich über ihn neigt. E r w ill 
sprechen, sich aufrichten — doch beides miß­
lingt __ tiefe Bewußtlosigkeit ,»„sängt anfS 
neue den Verwundeten. So wieder ins Hang 
getragen nnd behutsam aus des Chansseeanf- 
seherS Bett gelegt.

Der entsandte Bote langte bald m it dem 
Arzte an und eilte dann spornstreichs in 
Leutnant Nnbinskis Wohnung. T o rt hatte 
schon AliS Erscheine» die sämnitliche» Haus­
bewohner in Aufregung versetzt, als das 
kluge Thier ohne seinen Herrn nachhause 
kam. Der schnell herbeigeeilte Bursche stand 
sekundenlang vor Schreck, als er das herren­
lose, m it Schanmflocken bedeckte Pferd er­
blickte. Die Hansgenossen nnd Nachbarn 
liefen bestürzt, Unheil ahnend, herbei. Sicher 
hatte sich schreckliches ereignet. Ohne Zögern 
galt es, in allen Himmelsrichtungen Nach­
forschungen anzustellen. Eben sollte der ge­
faßte Beschluß znr Ausführung gelangen, als 
der Uttglücksbote erschien und durch seine 
Kunde die schlimmste» Ahnungen bestätigte.

Solange der A rzt die Wunden untersnchte, 
verharrte Helene in einem kleinen Seiten- 
stiibchen. Die Thür war nur angelehnt, so-



welche m ir als letztes H ilfsm itte l angesehen 
w ird.

Die C h o l e r a  greift in P e k i n g  unter 
den Chinesen immer weiter nm sich und ver­
breitet sich m it solcher Schnelligkeit, daß eine 
Schätzung der Todten ganz unmöglich ist. 
Täglich werden etwa 100 Choleraleichen 
dnrch zwei oder drei Thore der Ostseite der 
S tadt weggeschast. I n  T i e n t s i n  hat die 
Cholera nachgelassen. Dagegen breitet sie 
sich auf den P h i l i p p i n e n  allmählich 
weiter aus. Am Sonntag waren in M an ila  
50 Todesfälle zu verzeichnen. Die Behörden 
beschäftigen sich m it einem Plane, die 
Sanirnng der S tad t vorzunehmen. Die 
durchseuchten S tadtviertel sollen niedergerissen 
und 50000 Eingeborene in Lagern vor der 
S tadt untergebracht werden. __________

Deutsches Mich.
B e rlin . 10. J u li 1902.

— Der Kaiser hat m it der S tellvertre­
tung des Reichskanzlers in den Angelegen­
heiten der Verwaltung der Neichscisenbahnen 
den Chef dieser Verwaltung, Staatsminister 
Bndde beauftragt.

— Der Kaiser hat, wie ein Berliner 
Abendblatt berichtet, bei seiner Anwesenheit 
in Bonn im engeren Kreise der früheren und 
jetzige» Bornssen eine siir studentische Kreise 
sehr bedeutungsvolle Rede gegen die studen­
tischen Trinksitten gehalten. Der Kaiser er­
mähnte die Jugend, von dem an dem Korps- 
wesen nagenden Mißbrauche geistiger Ge­
tränke zn lassen, besonders abfällig sprach 
er sich dabei über das Zwangstrinken ans.

— An» Donnerstag Vorm ittag tra f der 
Kronprinz in Oberhansen znr Besichtigung 
der Hütte »Gute Hoffnung" und der 
Brückeubauanstalt in Sterkrade ein. Einer 
Einladung des Kronprinzen Folge leistend, 
w ar am Mittwoch, rheinischen B lättern zu­
folge, der Abt Fidelis vom Kloster M a ria - 
Laach itt Begleitung des Grasen PlacidnS 
Spee in der kronprinzlichen V illa  in Bon» 
eingetroffen und hat an der Abendtafel 
theilgenommen.

—  Wie schon telegraphisch gemeldet, ist 
die Herzogin Friederike von Anhalt-Bernbnrg 
heute Vorm ittag im 91. Lebensjahre an 
Altersschwäche gestorben. Die Verstorbene 
war die Gemahlin des letzten Herzogs von 
Anhalt-Bernbnrg, Alexander Karl. Die Ehe 
blieb kinderlos. Nach dem am 19. August 
1863 erfolgten Tode des HerzogS wurde das 
Bernburger Land m it den übrigen anhalti- 
s»h?n Landeslheilen znm Herzogthum Anhalt 
vereinigt. Ih re n  weitverzweigten verwandt­
schaftlichen Bezieh:-'-gen zn den europäischen 
Fiirstenhöfen verdankte S:ö Verblichene die 
Bezeichnung „Großtante Europas.* 3» den 
Jahren 1855—63 führte sie infolge Lr-bkil- 
barer Krankheit ihres Gemahls die Regent­
schaft des Herzogthnms.

—  Die Beisetzung des am Freitag voriger 
Woche verstorbenen früheren Reichstagsprä­
sidenten F rhrn . v. Buol fand am Montag 
auf dem Friedhof zu Baden-Baden statt. 
Von Parlamentariern hatten sich zu der

daß kein leise geflüstertes W ort dem unter 
bangem Herzklopfen lauschenden Mädchen 
verloren ging. Vielleicht wäre es trotz aller 
Mühe vorbeigewesen m it ihrer Selbstbeherr- 
schling, hätte sie den vieldeutigen Ausdruck 
von Spannung, Sehnsucht und Unruhe in 
Rnbinskis Augen gesehen, womit er während 
seines ersten klaren, bewußten Denkens von 
einem znm andern schaute. Helenens 
Name schwebte auf seinen Lippe», aber er 
konnte ihn nicht anSspreche» vor übergroßer 
Schwäche.

Herr von Techmar errieth, wen der Ver­
unglückte vermißte und suchte. Um ihn zu 
beruhigen, berichtete er m it wenigen Worten, 
wie ein Ohngrsähr ihn und seine Tochter 
aus ihrem Spaziergang in den Wald geführt. 
Das genügte Rubinski. E r wußte nun, es 
w ar keine Vorspiegelung eines Fieberwahns, 
welche ihn die Geliebte hatte schauen lassen. 
I n  verhältnißmäßig kurzer Zeit langte der 
beorderte Wage,» an nnd brachte außer dem 
Eilboten Rnbinskis Diener und Burschen 
m it. Nach deren Erscheinen tra f der A rzt 
sofort die nöthigen Anstalten, den Schwer­
verletzten in  den Wagen zu bringen.

M it  vieler Mühe war endlich die schwie­
rige Arbeit, den Verwundeten in den Wagen 
zu heben und darin möglichst weich nnd be­
quem zu betten, znr Zufriedenheit des 
Doktors vollbracht. Der letztere nahm im 
selben Wagen, »m Rubinski keinen Augen­
blick anßeracht zn lassen, Platz, nnd bot 
sein eigenes Gefährt Herrn und Fräulein 
von Techmar znr Heimfahrt an. Der freund­
liche Vorschlag wurde dankbar angenommen 
und kann« hatte die Droschke m it ihrem 
traurigen In h a lt  sich langsam in Bewegung 
gesetzt, als auch der Regieruugsrath nnd 
Helene, nachdem letztere unter M ith ilfe  der 
Chansseeanfseherfrau ihre blntbesndelte Klei­
dung noch flüchtig gesäubert, das ihrer war-

Beerdigung eingesnnden die Reichstagsabge­
ordneten Sender, Marbe, Schüler, sowie 
mehrere wiirttembergische Landtagsabgeord­
nete. Auch der ansässige Adel war voll- 
zählich vertreten. Am Grabe sprachen Leuder 
nnd Lauck. Das GroßherzogSpaar hatte den 
Oberyofmarschall Grafen Andlow als Ver­
treter gesandt, im Auftrage des Stadtrathes 
wohnten die Bürgermeister Fieser nnd S tadt­
rath Beck der Trauer bei.

— Aus Dentsch-Südwestafrika w ird 
Gouverneur Leutwein bnmnächst abbernfen 
werden.

— Das vom Reichstag beschlossene Gesetz, 
betreffend den S e rv is ta rif und die Klassen- 
eintheilnng der Orte sowie Abänderung des 
Gesetzes über die Bewilligung von Wohnnngs- 
geldzuschüssen w ird  heute amtlich publizirt. 
Danach fä llt bekanntlich die Servisklasse 
V fort.

—  Der Rath der S tadt Chemnitz be­
w illig te  unentgeltliche Ueberlassnug städtischer 
Grundstücke znr Errichtung b illiger Arbeiter- 
wohnhänser.

— Dem deutschen Burenhilfsbnnd sind, 
wie besten Leitung bekannt macht, bis jetzt 
insgesammt fast 700000 M ark an Spenden 
überwiesen worden. Während der Dauer 
des Krieges wurden ans seinen Sammlungen 
znr Linderung der Leiden der in  den Kon­
zentrationslagern befindlichen Bnrenfamilien 
155000 Mk. baar übersandt und über 160000 
M ark fü r den Ankauf von Kleidungsstücken 
a ls : Decke», Stiefel, Schuhe re. verwendet. 
Der Frauenhilssbund sür Burenfrauen und 
Kinder hat insgesammt über 50 000 M ark 
aufgebracht, von welcher Summe bisher 
20 000 M ark verausgabt worden sind. Der 
Franenhilfsbuiid hat nunmehr beschlossen, 
m it dem Rest der ihm zur Vertilgung stehen­
den M itte l da hilfreich einzugreifen, wo die 
M itte l des „Deutschen Bureuhilfsbuttdes" 
eines Nachschubes bedürfen, sowie seinem 
Grundprinzip getreu, speziell dort H ilfe zn 
spenden, wo Frauen ihrer bedürfe».

—  Ein internationaler Kongreß fü r an­
gewandte Chemie w ird  in der Pfiugstwoche
k. Js. in B erlin  lagen. Der M agistrat be­
schloß in seiner außerordentlichen Sitzung 
am Dienstag, die Herren offiziell im Namen 
der Neichshanptstadt willkommen zu heißen, 
nnd fü r die Empfangsfeierlichkeiten eine Summe 
von 10000 Mk. ansznsehen.

— Eine Ersparuiß von 2400000 M ark 
w ird sich, wie man der „Vost. Z tg ." schreibt, 
dnrch Herabsetzung der Preise fü r Panzer­
platten bei den neu in Bau zu nehmenden 
beiden Linienschiffen und den Panzerkreuzern 
im neuen Etatsjahr erzielen lasten.

—  Nach einer Veröffentlichung des kais. 
statistischen Amts ergab die letzte Volks­
zählung hinsichtlich des Religionsbekennt­
nisses der Reichsbevölkernng 35231104 
Evangelische (Lutheraner, Resormirte, Unirte) 
20321491 rvmisch-KütllMche, 908 rnfsisch- 
Orthodoxe, 5564Angehörige anderergriechisch- 
(orieutalisch-) katholischer Kirchen, 26Z678 
andere Christe», 586 948 Jsraeliten, 595 
Vekeuuer anderer nichtchristlicher Religionen, 
10602 Bekenner anderer Bekenntnisse (wahr­
scheinlich Atheisten). Bei 5938 der ge­
zählten Personen fehlt die Angabe des Re­
ligionsbekenntnisses.

—  Das Vermögen der deutschen Gewerk- 
vereine (Hirsch-Dunker) beträgt 1308074,15 
Mk. (31. Dezember 1900 1221645,68), es 
hat sich also im Krisenjahre »och «m 
86 428,47 Mk. vermehrt. Die M itgliederzahl 
ist im Jahre 1901 von 91861 auf 96 506 
hinaufgegangen. I »  den Kranken» und Be- 
gräbnißkasteu der Gewerkvereiue hat sich das 
Vermögen in derselben Frist nm fast 160000 
Mk. vermindert, denn es betrug am 31. De­
zember 1900 1 225 703,99 Mk. nnd am 31. 
Dezember 1901 1066044,07 Mk. Das ge- 
sammte Vermögen der Gewerkvereiue und 
ihrer Kasten und des Verbandes einschließlich 
der Kasten betrug 1900 3 070845 Mk. und 
1901 3 146 534,74 Mk., also mehr 75688,98 
M ark.

—  Im  Ju n i d. Js . wurden in  den deut­
schen Münzstätte» geprägt: 8 537 400 Mk. 
in Doppelkronen, 501810 M k. in Fünfmark- 
stückeu, 531655 Mk. in  Zweimarkstücken, 
139117 Mk. in Zehnpfennigstücken, 136 290 
M k. in  Fünfpsennig- nnd 5 410 Mk. in  E in­
pfennigstücken.

Warnemünde, 9. J u li. Bei der heutigen 
Segelregatta, welche vom Rostocker Jachtklub 
und dem „Norddeutschen Regattaverein" von 
Warnemünde anS veranstaltet wurde, er­
hielten Preise: I n  Kreuzerklaste ^  den I .  
Preis „C la ra ", deu zweiten „K om et"; in  
Klasse Rennyachten I I  den 1 .P re is „M aro lga ", 
den 2. „W oge"; in  Klasse Rennyachten I I I  
den I .  P re is „P o lly " , welche allein startete; 
in Klasse Rennyachten IV  den 1. P reis 
„Jenny", den 2. „Glückauf". Ferner erhiel- 
ten bei den Kreuzeryachteu in Klasse I  den
l . P re is „Commodore", Kreuzeryachte» 
Klasse I I  den I .  P re is „T hea "; Kreuzer- 
ygchten Klasse I I I  den ersten Preis „V a lu ta "

den 2. „G erda"; Kreuzeryachteu Klasse IV  
b e u l.P re is  „B rand",den 2 .Preis „S te lln ".

München, 9. J u li. Der Regierungsprä­
sident von Oberbayern v. Auer ist in den 
Ruhestand versetzt worden. Zu seinem Nach­
folger wurde der bisherige S taatsrath im 
Kultusministerium v. Schrant ernannt.

Balduiustein, 10. J u li. P rinz Heinrich 
der Niederlande ist heute Abend kurz vor 9 
Uhr auf dem Bahnhof Diez eingetroffen und 
von der Königin W ilhelmina aufs herzlichste 
begrüßt worden. Die hohen Herrschaften 
begaben sich nach Schloß Schaumbnrg.

Generalverbandstag 
der Raiffeisen-Organisation.

N e u w i e d . 9. J u li.
Seilte fand hier znm erstenmale seit langer 

Zeit wieder ein Verbaudstag der großen Raiffeisen- 
organisation statt. D ie ganze Tagung stand schon 
nnter dem Zeichen der Einweihung des Denkmals 
für den V ate r des ländlichen Geiwsse»schasts> 
Wesens, die morgen unter dem Ehrenpräsidium 
des Fürsten zn W ird  erfolgt. D ie Sauser prangen 
im G rün nnd Fahnenschmuck, in den Straßen  
herrscht lebhafter Verkehr und klingen Laute aller 
dcntjcheu Sprachidiome. Die geschmackvoll dckorlrte 
Rieseiifesthalle. die über 2500 Menschen fassen 
kann, ist heute schon fast völlig besetzt. Das Soch 
auf den Kaiser und die dentschen Bnndessiirstrii. 
m it dem der Generaldirektor Seiler die Tagnng 
eröffnet, braust mächtig empor. E s ist eine wahre 
Freude, den Ausführungen der einzelnen Redner 
zil lauschen und sich des einigen Kraftbrwnßtseins 
zn freuen, das allen Ausführungen aus Ost und 
West. Süd und Nord gemeinsam ist. D er Ge­
schäftsbericht des Generaldirektors weist die 
ruhige nnd stetige Nnfwärtsentwickklung des 
ländlichen Genoffeiischaftswesens Ngiffeisciischer 
Organisation auf. D ie Zah l der angeschlossenen 
Genossenschaften ist von 3713 im Vorjahre ans 
jetzt 3850 gestiegen. D er Jahresnmschlag betrug 
im  Geldverkehr 540 M illionen  gegen 460 M illionen  
im Vorjahre, im  Waarenverkehre 38 M illionen  
gegen 28 M illionen  im Vorjahr. D ie Zentral- 
darlehnskasse ist wiederum imstande, vermöge 
ihres Reingewinnes von 225000 M k . ihre» 
Aktionären, den Vereinen, eine Verzinsung von 4 
Prozent zn bieten. Besonders bemerkenswerth 
ist die Erscheinung, daß Osten nnd Weste» inner­
halb des Zentralverbaudes im Geldansgleich nnd 
gewinnbringeiide» Waarenverkehr sich glücklich er­
gänzen. — Die Eiillgnligsbestrebniigen zwischen 
Neinvied nnd Offeubach haben nach dem Bericht 
des Generaldirektors zu dem erwarteten Ergeb­
nisse nicht gesührt. D ie gemeinsam m it dem all­
gemeine» (Offenbacher) Verbände geplante G rü n ­
dung einer Neichsgenosscnschastsbank ist von 
letzterem Verbände a l l e i n  ausgeführt worden, 
bevor es dem Anffichtsrathe der Raiffeisen- 
orggnisatioii überhaupt möglich w ar, eine E n t­
scheidung über diese Sache zu treffe». Welch eine 
große Kraftzttsammenfassnng hätte diese Eiuignng  
bedeutet! — Interessant w ar »och die Darlegung, 
daß und w ann» die Raiffeisenorganisatioii sich an 
dem Unternehme» der Erw erb««» von Salpeter- 
selber» in Chile, in das der Offenbaäier Verband, 
der Bnnd der Landwirthe und die christl. Bauern- 
vereine eingetreten sind. nicht betheiligt hat. E s  
erschien der Berbandsleitung doch zn gewagt, die 
Erfolge jahrzehntelanger Arbeit aus eine Karte  
zn setze», zumal die Sache, so aussichtsvoll sie 
erscheint, doch immerhin spekulativen Charakter 
trägt. Jedenfalls ging daraus, wie ans der 
spätere», sehr lebhaften Debatte über die einzu­
schlagende Zinspolitik hervor, w ie vorsichtig die 
Raifseiscusche Organisation in  ihrer Kinanz- 
verwaitiliig ist. M eh r als je hat diese Tagung 
bewiesen, daß der Raiffeisenverband kraftvoller 
und geeinter als je dasteht. Davon w ird mich 
jedenfalls die Denkmalsweihe Zeugniß ablege».

S e d d e s d o r f - N e i i w i e d .  10. J u li.  Leute 
Vorm ittag  fand anläßlich der Enthüllung des Raiff- 
eiseudeiikiiials in der Festhalle em Festakt statt, 
welcher durch den Erbprinzen von W ird  eröffnet 
wurde. D er Erbprinz führte in seiner Ansprache 
aus. daß das Fest einem M anne gelte, der sich durch 
sei» Werk einen großen Name» auf geistrgem nnd 
sozialem Gebiete geschaffen habe und schloß m it 
einem Loch auf Se. Majestät den Kaiser nnd die 
Bnndessiirste». D er M inisterialdirektor im M in i­
sterium siir Landwirthschaft. Geheimrath Sermes 
gab dem Wunsche Ausdruck, daß das bisherige 
gegenseitige Vertraue» zwischen Regierung und Ge- 
nossenschaften weiterbestehe» möge. Oberprasident 
Raffe forderte zn energischem Zusammenschluß nnd 
znr Pflege der Selbsthilfe auf. damit dir Land- 
wirthschaft immer mehr ans ihrer heutigen be- 
drängten Lage herauskomme. Dann erfolgte die 
Enthüllung des Denkmals. Der Erbprinz von 
W ird leitete den feierlichen Akt m it einer Ansprache 
ein. in welcher er der Beziehungen Raiffeisens zn 
seinem V ate r gedachte und ein Soch auf die Ralfs 
eisenoiganisatio» ausbrachte. A ls  die Hülle stcl, 
legte der Fürst zu W ird  einen Kranz am Denkmal 
n ied er.___________ _______ _______ ______________

Ausland.
Gmunden, 10. J u li.  Der König von 

Dänemark ist heute M itta g  über München

Station fü r drahtlose Telegraphie zn 
korrespondiren. Die angestellte» Versuche 
sollen ein sehr günstiges Ergebniß gehabt 
habe».

London, 10. J u li.  Die Königin eröffnete 
heute, begleitet von der Prinzessin V iktoria 
und dem Prinzen «nd der Prinzessin K a rl 
von Dänemark den Bazar im Regentspark 
znm besten des Hospitals fü r kranke Kinder. 
A ls Verkäuferinnen fnngirten Damen der 
höchsten Kreise, welche an 36 Tischen ihres 
Amtes walteten und Großbritannien m it 
seinen Kolonieen, Deutschland und andere 
Länder Europas sowie die Vereinigten Staaten 
vertraten.

Kopenhagen, 8. J tt li.  Der dänische Ge­
neralkonsul in Berlin  Geheimer Kommerziell- 
rath Ernst v. Mendelssohn-Bartholdy hat in ­
folge seiner kürzlich erfolgten Berufung in 
das preußische Herrenhaus seine Demission 
als Generalkonsul eingereicht; an seiner 
Stelle ist Herr Paul v. Mendelssohn-Bar« 
tholdy, M itinhaber des Bankhauses Mendels­
sohn «. Ko., von der Regierung m it der 
Führung des Berliner Generalkonsulats be­
auftragt worden.

Kopenhagen, 9. J u li.  I n  Anwesenheit 
von etwa 300 Theilnehmer», darunter Ver­
treter fast sämmtlicher Staaten Europas, 
wurde heute Vorm ittag im Neichstagsgebäude 
der zweite internationale Schifffahrtskongreß 
eröffnet. Der M inister des Inne rn  Sörensen 
bcwillkommute in französischer Sprache die 
Theilnehmer am Kongreß, besonders die Ver­
treter der fremden Regierungen. Charles 
Noux-Frankreich übernahm sodann das P rä ­
sidium, dankte dem König von Dänemark, 
der dänischen Regierung und allen, welche das 
Zustandekommen des Kongresses ermöglicht 
und erleichtert und erklärte den Kongreß fü r 
eröffnet.

Petersburg, 9. J n li.  Bei dem heutigen 
Regimeutsfest des 65. Regiments Wyborg 
brachte nach Beendigung der Parade General 
Parucki ein Hurrah auf den Kaiser Nikolaus 
aus. Der Regimentskommandeur Baron 
v. d. Brincke» gedachte alsdann in begeister­
ten Worten des erlauchte» Chefs des Regi­
ments Seiner Majestät des deutschen Kaisers, 
aus den er ein dreifaches Hurrah anst.Mchte. 
Die Musik spielte hie dentsche Hymne. Nach 
anderen Trinksprücheu auf die Kaiserin von 
Rußland und die M itg lieder des russischen 
Kaiserhauses toastete der Regimentskomman­
deur ans den deutschen Botschafter Grasen 
v. Alvensleben, worauf dieser das tapfere 
Regiment leben ließ, indem er seine Ansprache 
in russischer Sprache schloß. Bei dem nun 
folgenden Frühstück dankte der dentsche M i l i ­
tärattache Freiherr v. L iittw itz  in längerer 
russischer Rede fü r die herzliche Aufnahme 
durch daS Regiment und brachte einen Trink» 
spruch aus aus das Osfizierkorps und die 
wackeren Kameraden des ruhmreichen Re­
giments.

Petersburg, 10. J u li.  Der Großherzog 
und die Großherzogin von Oldenburg trafen 
heute Nachmittag auf der Jacht des Kaisers 
Nikolaus „Alexandra" in Peterhof ein. Sie 
waren bis Kronstadt an Bord ihrer Jacht 
„Leusahn" gefahren. I n  Peterhof waren an 
der Landungsbrttcke der Kaiser und die 
Kaiserin, die hier anwesenden Großsürsten 
nnd Großfürstinnen, der dentsche Botschafter 
G raf Alvensleben m it allen M itg liedern der 
Botschaft zum Empfang erschienen. Nach 
herzlicher Begrüßung schritten der Kaiser 
nnd der Großherzog die F ront der Ehren» 
kompagnie des Nowi-Tscherkaskischen Regi­
ments ab, die sich sodann znm Parademarsch 
form irte. Nachdem die Truppen vorbeidefilirt 
waren, begaben sich die Herrschaften in  das 
kaiserliche Schloß.

Jerusalem, 10. J n li.  I n  der heutigen 
Gerichtssitzung wurden zwei orthodoxe Mönche 
wegen der von ihnen gegen deutsche Franzis­
kaner begangenen Gewaltthätigkeiten in 
contumaciam zu Gefänguißstrafen von 9 und 
4 Monaten verurtheilt.

Konstantinopel, 9. J u li. Der dentsche 
Botschafter F rh r. v. Marschall wurde heute vom 
Sultan in Audienz empfangen und reiste dann 
in Urlaub von hier ab._______________

ach Kopenhagen abgereist.
Neapel, 10. J n li.  Der Postdampfer 

Preußen" m it 130 ans China zurückkehreu- 
:n dentschen Soldaten an Bord ist hier 
»getroffen.

Bergerae (Dep. Dordorgne), 10. J u li. Die 
lkanöver des 108. und 50. Jnfanteriere- 
iments mußten wegen allzu großer Hitze 
bgebrochen werden. D re i Soldaten des 
:stgeuauuten Regiments starben während 
es Marsches. Zahlreiche Soldaten mußten 
»folge Sonnenstiches in das Hospital ge­
rächt werden.

Cherbourg, 10. J u li.  Der Schiffsleut- 
ant Tadie, Kommandant des Unterseebootes 
Algörien", hat eine Vorrichtung fü r draht- 
>se Telegraphie erfunden» welche die Unter- 
eboote in  den Stand setzt, in  einer Tiefe 
an 15 Metern m it einer an Bord eines 

oder an der Küste

Provtnäialnachriclrten.
Dirschan. 10. J n li.  (Zn  dem gestrigen Eise» 

bahnn,,fall) w ird »och gemeldet: Der Zngsührer' 
der den ans Danzig kommenden Personenzng be­
gleitete. aus den die beiden Maschine» fuhren, die 
m it dem KönigSberger Personenznge eintrafen, 
e rlitt eine leichte Brnstqnetschnng. E r  wurde m it 
dem Schnellzuge »ach seine,» Stntionsorte Königs­
berg gebracht. Der Gutsbesitzer Zim m erinaiiii aus 
Katznase trug innere Verletzungen und eine 
Quetschung am linken Unterschenkel davon. Bon  
deu übrige» Passagieren erlitten »nr einige Reisende 
geringfügige Hautabschirrfungen. DieAufrämnungs- 
arbeite» dauerten bis in die Nacht h in«». Tue 
Züge von Danzig mußten auf Umwege» über den 
Rangirbahnhof geleitet werden. D ie Reisenden 
wurde» in einem neu form irte« Zuge M it SO M tn . 
Verspät,ing weiterbefördert.

Jnstervurg, 10. J n li.  (In fo lg e  eines S tra f-  
antrages des Oberpriisidentcn) der Provinz O ft- 
Preußen verhandelte die Strafkam m er hmte wider 
den Besitzer Gottlieb Sundrieser aus Tmklunen  
wegenwiffentlich falscher Unschuldig,mg. Am  2. M a ,

befindlichen verstarb der G uts- und Ziegrlribesitzer Gentze. der



w ährend zw eier W ahlperioden  G em eindevorsteher in
Tarkinneii war. Am 6. September 19Ül richtete 
v . an den Landrath Brasch ein Schrelben. worin 
er dem Gemeindevorsteher den Vorwurf machte, 
daß er es unterlasse» habe, 26 Alk. Grund- und 
Weidezins an die Gemeindekasse abzuführen n»d 
unter die emvfanaSberechtiüten Gemelndemitglieder 
zn vertheilen. Er stellte ferner den Antrag, Genöe 
voll seinen Ehrenämtern als Gemeindevorsteher, 
Schiedsmann und Standesbeamten zn entheben. 
Nachdem die Beschwerde untersucht worden war. 
wurde Snndrieser vom Landrath und auch vorn 
Reazernngsprasrdentelt Segel in Gnmbiunen ab-

Ên> zn niache» verstehe. Nachdem der Ober« 
PmNdent die Unhaltbarkeit der Behauptung hatte 
feststellen lasse», wies er die Beschwere als uu« 
begründet zurück und übergab die Sache znr 
weiteren Verfolgung des -önndrieser der S ^ a ts -  
anwaltichaft Als in dem Vorverfahren Genee 
als Zeuge gerichtlich vernommen wurde, nahn, er 
steh die Sache so zn Herzen. daß er infolge großer 
An s r e g n n g  im Gcrichtsgebande z u s a mm e n ­
brach nnd kurze Zeit darauf ve r s t a rb  Der 
Gerichtshof bezeichnete das Vorgehen des Sund- 
riescr als tadelnswerth und hielt es für erwiesen, 
daß er falsche Angaben gemacht hat. Weil ,edoch 
nicht mit Bestimmtheit festzustellen war. ob die 
Anschnldignng wissentlich falsch geschah, mußte 
Freisprechung des H. erfolgen. M it einer ernsten 
Ermahnung durch den Vorsitzenden:» Zukunft 
derartige Schreibereien zu unterlassen, wurde 
Hundricser eiitlassen.

Bromberg. ro .J»li. (Verurt.heiluug jugendlicher 
Einbrecher.) Seit längerer Zeit waren hier Fahr- 
rabdiebstahle vorgekommen, ohne daß es aelana 
b k ^ b ^ ^ b b a f t  zn werde... Erst i,n April d J ^
san t inin'd-,', Schlosserlehrling Arthur

der Wohunng seiner Eltern 
M c n a e ^ k e r ,^ ^ " ^  und Fahrradtheile r» großer 
N n t t ? - ! » - ^ " a d e r  nnd nnter dem Bette des 
den N» ° .^??A el mit drei Büchsen mit Geld und 

Besitzers des Geldes gefunden. Die 
ermittelte nun weiter, daß der 

Mkchaiiikerlelirling Karl Laschinski im Geschäft des 
ts^hlamdhaiidlers Georg Meyer seinem Prinzipal 
eine Menge von Fahrradtheileu entwendet und zn 
«ant. mit dem er befreundet war. gebracht hatte. 
Weiter stellte die Polizei fest. daß die Schlosser- 
aeselle» Gustav Schmiletzki. Max Panitzki und Karl 
vnabe Fahrräder ebenfalls zn Kant gebracht hatten, 
«ort wurden die gestohlene» Räder auseinander- 
genommen, einzelne Theile durch andere ersetzt und 
dadurch die Räder unkenntlich gemacht. Einge- 
ftanden stutz von Panitzki.Schmiletzki »ud Knabe steben 
Kahl-raddiebstähi'

üartelsee mittelst Einbruchs eine Kassette uilt NX» 
Mark, dem Unterosstzier R- aus dessen Stiibe in 
der Kaserne einen Ring »nd dem Lentnant W. eme 
Uhr. Bet dem Kaufina,in S . drangen sie i»S Schlaf­
zimmer. entfernten sich aber. ohne etwas gestohlen 
ru haben, weil sie. wie sie angaben, Angst be- 
iom>tt«n hätte», denn der in der Stnbe befindliche 
Pagagei habe geschrieen ler hat nämlich gerufen, 
was er sonst üü-ck that: «Was willst Du?*). Die 
Angeklagte» find geständig. I n  der Straskammer- 
fitznna am Mittwoch wnrbrn Laschinski zu 1 Jahr, 
Schmiletzki zn 5 Jahren. Panitzki zn 4 Jahre» 
6 Monaten. Knabe zu 3 Jahren nnd Kant wegen 
schwerer nnd gewerbsmäßiger Hehlerei zu 3 Jahre» 
Gefängniß vernrtheilt. Die Angeklagten. Söhne 
anständiger und zumtheil wohlhabender Eltern, find 
erst 18 Jahre alt.

Posen. 10. Ju li. (Schwerer BallouniifaN.) Bei 
einer im benachbarten Seda» stattfindende» 
Uebung der Lnstschifferabtheilnng mit dem Fessel­
ballon ereianetr sich heute ein Unfall. Als der 
mit Gas gefüllte, verankerte Ballon durch Mann­
schaften an der Leine geführt wnrde. brach Plötz­
lich ein Gewltterfturm ans. durch welchen dre 
Mannschaften und der Ballon eine Streck- fortge­
schleift wurden. Ei» Man», namens Baresel. 
wurde derart in das Tan verwickelt, daß er den 
Erstickungstod erlitt. 2 Man» wurden schwer. 2 
leicht verletzt.

R ilt-r in Harnisch -">d V E "  'wd ^

LL°!°-?LK?-K Gsti. cn Einaana la t Lau mitLaubguirlaud-»
-iiio Ebrei'pforte. die einen ans Lenrwand 

n"-k«w;ekenen Schützciisprnch trägt, errichtet. Rechts 
.« ^  l nks d r Worte zwei Böllergeschiitze.
äm  f Meren ait!.. Orchester ist die Büste Seiner 
Maiestät aufgestellt. vo» einem rings schon arran- 
^rteu Laub- nnd Biilincnschmnck umgebe». I n  
ver linksseitigen Kolonnade find zn beide» Seiten 
der großen Scheibe, ans die Zar Peter der Große 
geschossen hat.Arrangements aus Rüstungen, alten 
Musketen rc.. die ans der Rüstkammer der Gilde 
stamme», mit künstlerischem Geschmack angebracht. 
Bereits gestern am erste» Konzertabend entfaltete 
sich im Garte» ein buntes Lebe»; aus allen 
Kreisen der Bürgerschast hatte sich ein zahlreiches 
Publikum eiugeslriideii. nm ein Paar Stunden in 
dem dichtbelaubte» Garten bei schiniem Konzert 
zu verweilen. Herr Kapellmeister Böhme von der 
Kapelle des 21. Infanterieregiments sorgte mit 
seiner Mnsikerschaar für die beste Unterhaltung. 
I »  Zukunft dürste es aber dennoch auch hier zu 
empfehlen sein. die Streichmusik für ein Garten­
konzert vom Programm abzusetzen »nd nur Blas- 
musik zu nehme», da bei stärkerem Verkehr im 
Garten die Streichmusik nicht recht durchdrnigt. 
Blnurei,Verlosung «nd Pfefferkuchenwurfeln boten 
gestern Abend auch noch allerlei Abwechslung. 
Am morgige» Hanptfestabend wird der Garten 
noch mehr wie gestern mit bunte» Lampions und 
anderen Lenchtkörpern prachtvoll illnmmirt werden, 
außerdem soll ei» Gartenfeuerwerk abgebrannt 
werden Hoffentlich wird das Wetter nach den 
reichliche» Regengüssen rmn besser. vor alle», etwas 
wärmer, damit sich das Fest zn einem sommerlichen 
Volksfest gestalten kaun.

— ( S o m m e r t h c a t e r . )  «Der  S a l o n  
t i r o l e r* .  Lustspiel in 4 Akten von G. von 
Moser. — Die Aera Moser hat eine Reihe guter 
Lustspiele gezeitigt, die man immer gern wieder­
sieht. Anm der „Salontiroler" gehört zn jene», 
die ei» frischer Humor und eine anregende flotte 
Handlung auszeichnet. — Bei wiederum »nr 
schwachem Besuch ging die gestrige Vorstellung 
recht gut. Die Titelrolle spielte Herr Groß ohne 
zn viel aufzutragen, etwas karrikirt mnß ja werde». 
Herr Ellwin war ein prächtiger alter Herr und 
Frl. Tham eine strenge Tante „mit Grundsätzen . 
Herrn Fischer's Darstellung als Werner war in 
der leichten Konversation, von seinem Dialekt ab­
gesehen, mitunter ganz glücklich. — man gewöhnt 
sich schon daran. Als Seppl bot Herr Schröder 
eine gute Leistung. n»ir beim Gesang des Koschat- 
schen „Verlassen* trieb der Darsteller zuviel 
Komödie. Sehr gutes leistete Frl. Sivröe. sie war 
munter und neckisch, wie es -e r Charakter des 
hübschen Kammerkätzchens fordert. Der gelang 
licke P a rt des Liebespärchens war zwar nicht 
hervorragend, doch genügte er. Die kleine nied­
liche Marianne spielte Frl. Wasa unt dem frischen 
Ton der „M unteren. Frl. Ernst als Sarmroff 
und Frl. Borgt als Alice waren beide in ihren 
kleinen Rolle» sehr gut. Frl. Lober durste 
nicht mit demselben schwarzen Kleide i»s 
Gebirge reisen, das sie dann im Salon trag t; 
darauf müßte die Regie achten. I »  der kleinen 
Rolle des Dieners errang sich Herr Waid durch 
seine hnmorvolle Darstellung manchen Lacherfolg 
— Heut Abend geht Ohnet's „Hütleuliesitzer*. das 
vo» unserem Svmmertheaterensemble sehr gut 
gegeben wird, bei kleine» Preisen in Szene. m.

— ( D o s  ges t r ige  K o n z e r t  im Z i e g e l e i -  
park). das von der Kapelle des Ulaneiiregiments 
Nr- 4 von Schmidt unter Leitung des Herrn 
Kapellmeister Pannicke ganz vorzüglich ausgeführt 
wurde. war infolge der naßkalten Witterung leider 
nur schwach besucht.

— (Unglücks  fä l l e )  werde» häufig durch die 
Unachtsamkeit, mit welcher Kutscher mit den 
ihnen anvertrauten Fuhrwerken umgehen, ver­
ursacht. Gestern hielt vor einem Bierverlag in 
Mocker ein großer, beladener Bierwagen einer 
auswärtige» Brauerei. Der Kutscher verließ, um 
seine» Geschäften nachzugehen, das Fuhrwerk, 
ohne jedoch die Leine anzubinden n»d die Pferde 
abzuspannen. Dieselbe» folgten ihrem Führer nach 
kurzer Zeit auf das Gehöft des Bierverlcgers, 
und eines der auf dem Lose spielenden Kinder 
erhielt einen so heftigen Schlag mit der Deichsel 
gegen den Kopf, daß es bewußtlos zu Boden 
sank nnd iür todt iuS Hans gebracht wurde, wo 
es aber glücklicherweise sich bald erholte.

— ( We g f a n g e »  v o n  Hunde». )  Man er­
sucht «ns um Veröffentlichn»» folgender Zeilen: 
Es ist in letzter Zeit wiederholt passirt. daß 
halbwüchsige Jungen Snnde. die ans kurze Zeit 
ihren Herren entwichen, angelockt und mitge­
nommen haben, um später beim Wiederbringen 
ein Einlösegeld von den Lnndebesthcrn herauszu­
schlagen oder gar die Hunde gelegentlich zn ver­
kaufen. So ist vorgestern ein braungetigerter 
Jagdhund von einem solchen Jnngen eingesangen 
nnd bisher nicht zurückgebracht worden. Es 
würde sich jedermann große» Dank verdiene», 
wenn er solche Jnngen zur Anzeige brächte, 
damit diesen Huudesängern das Handwerk ge-

" ' P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wnrde» 2 Personen genommen.

— (Gefnude»)  Arbeitsbuch des Theophil 
Staszkiewicz; ei» gelbes Portemonnaie mit drei 
Fahrmarken. Näheres im Polizeisekretariat.

— (Bon der  Weichsel . ) Wafferstand der 
Weichsel bei Thor» am 11. Ju li  früh 1,42 Mir. 
über 0.

Ans Mar sch  an wird telegraphisch gemeldet: 
Wafferstand gestern 1.88. heute 1.79 M tr.

Mocker. 11. Ju li. (Verschiedenes.) Auf morgen. 
Sonnabend nachmittags 3 Uhr steht im .Goldenen 
Löwen" der Termin zur Vornahme der Er s a t z ­
w a h l e n  z n r  G e m e i n d e v e r t r e t u n g  an, wo­
rauf wir nochmals hinweisen. Es sind drei neue 
Gemeindevertreter zn wähle», da es sich um die 
Neubesetzung erledigter Mandate handelt. I »  der 
dritten Abtheilung ist ei» Gemeindevertreter auf 

""d einer auf 8 Jahre n»d in der zweiten 
Abtheilung eui Gemeindevertreter auf 2 Jahre zn 
wählen. Die beide» Mandate in der dritte» Ab­
theilung sind dadurch znr Erledia»»a gekommen, daß 
der Gemeilidkvei ordnete, MittelschnllchrerPaul sei» 
Mandat niederlegte und auf das ihm gleich darauf 
bei den Wahlen zur Gemeindevertretirug »enüber- 
traaene Mandat die Bestätign»» der königlichen 
Regierung nicht erhalte» hat; das Mandat in der 
»weiten Abtheilung wurde dadurch erledigt, daß 
Herr Filbrnnternehmer Robert Nöder bei den letzten

................. „ . . . . . . . . . . . .  Wahlen doppelt gewählt worden ist. Die Wichtig-
Am Eingang z»m Garten nnd zum Saal werde» ein keit der großen kommunale» Proiekte. mit denen

die Gemeinde Mocker sich jetzt beschäftigt, macht 
es mehr wie je nöthig, daß die Wählerschaft unserer 
Gemeinde tüchtige Männer in die Gcmeiudever- 
tretniig entsendet! — Eine rasstnirte Diebin ist das 
Dienstmädchen Anna Th.. welches bei einen, Ge­
richtsbeamten in der Rahonstraße in Stellung ist. 
Sie hat ans dem Stalle des Hanswirths in einer 
ganzen Reihe vo» Fällen Holz nnd Kohlen aus 
dem verschlossenen Stalle entwendet, nachdem sie 
heraiisgefnnden, daß der Schlüssel zum Stalle des 
Dienstherrn zn dem Schloß des anderen Stalles 
paßte. Da sie ans frischer That abgefaßt wurde, 
konnte sie nicht leugnen. Airs dem Amte gab sie 
a». daß sie das Heizmaterial gestohlen, „m von dem 
Heizmaterial ihrer eigenen Dienstherrschaft nicht 
zu viel zu verbrauchen.— Obgleich die Erntezeit noch 
garnicht da ist. beginnen schon die Felddiebstahle. 
An der Feldstraße und au dem Schnlfteige hat man 
nachts ganze Strecke» von Kartoffelstaude» herans- 
gerissen. an denen die Kartoffeln doch noch ganz 
klein sind. Ei» kann, glaublicher Vandalisnnis! 
Was muß man da erst befürchten, wenn die Feld- 
s,tickte reis sind. Ließe sich in Mocker nicht nachts 
e>» beffere, Sicherheitsdicilst einstth» e»? Die Nacht- 
Wächter Pflegen sich »nr in den Hanptsiraßen des 
Ortes aufzuhalten, sodaß die Gärten und Felder 
iognt wie „»geschützt sind. Die Garten- und F- d- 
bcsitzer werden durch die nächtliche Dtebesziige 
oft recht empfindlich geschädigt. M an reforniirt 
in Mocker jetzt in so vielem — wäre es nicht mög­
lich. daß auch hierin eine Wandln,ig zum besseren 
einträte?

* . Mocker. 11. Ju li. (Trichinen.) Zur Warnung 
für Besitzer »nd kleine Leute, welche sich immer 
noch nicht entschließen könne», jedes von ihnen 
geschlachtete Schwein aus L E n e »  uiiteisuÄeil 
zn lassen, möge soigender Fall dienen. Der B,e- 
sitzer K. in der Lindenstrabe. schlachtete gestern eui 
Ferkel, welches ausgeschlachtet 76 Psd. wog. Bei 
der amtlichen Trichinenschau stellte eS stch her- 
aus. daß das junge Thier derartig vo» Trichine» 
in nnverkapscltcm Zustande diirchsktzt war. wie es 
dem amtlichen Fleischbeschaner in semer lana- 
jährigen Praxis »och nicht vorgekommen ist. Das 
Thier hatte schon seit einigen Tagen nicht mehr 
recht fressen wollen nnd wnrde daher geschlachtet. 
Man sieht hieraus wieder, welch ein großes Un- 
glück hätte entstehen können, wenn die amtliche 
Untersuchung nicht stattgefunden hätte, znuia! 
»och das Fleisch theilweise an Verwandte abge- 
«eben werde» sollte. Unzweiselhaft waren viele 
Personen dieser Unterlassinigssünde zum Opfer 
gefalle». Es kann also immer nur wiederholt 
werden: laßt jedes Schwein, das ihr schlachtet, 
ob jung oder alt. auf Trichinen,inte»suche»; man 
entgeht dadurch nicht mir einer ernstlichen Strafe, 
sonder» schützt sich und seine Familie vor Lebens 
gesahr. _______

Lokalnachrichten.
T h-rn . 11. J u l i  1902.

^..77/.M ilitä risch es.)  Herr Oberst Zachariae, 
Inspekteur der Telegrophelltruppe». ist znr Be- 
sichtig,tilg des Telegraphenaeräths beim Pionier- 
bAalllon Nr. 17 eingetroffen nnd hat im Hotel 

Adler* Quartier genommen. Die 
Abend* E>err» Inspekteurs erfolgt morgen

- ( P e r s o n a l i e n )  Der Sekretär nnd Ge- 
richtskaffeilkontrolenr Hoffmeister bei dem Amts­
gericht in Danzig ist znm Gerichtskaffeiirendailten 
in Schwetz ernannt worden. — Der Sekretär nnd 
Kaffenverwalter Ehrlich bei dem Amtsgericht in 
Dirschau ist als Sekretär an das Amtsgericht in 
Danzla versetzt worden. — Die Versetzung der 
dlatarlschen Gerichtsschreibergehilfe» Häske in 
Elbmg an das Amtsgericht in Thor» und Henne« 
meher in Thor» an daS Landgericht i» Elbing ist 
zurückgenommen.

m Schlosser,»elfter Labes.
der die von Se. Majestät verlikheue Königsmedaille

sssrksZLZ
Verlauf eine stärkere als in den Jahren vorher. 
Morgen Nachmittag beginnt das eigentliche 
Schießen um die Königswiirde. welches etwa gegen
8 Uhr beendet sein dürfte, worauf dann die Pro- 
klamiruiig des Königs nnd der Ritter stattfindet, 
zn der auch Se. Exzellenz Herr Generallentnant 
v. Roseuberg-Grnszczhilski. Gouverneur vo» Thon, 
und der Festnngsrouliiiandaiit Herr Generalmajor v. Frauxois ihr Erscheinen zugesagt haben. Abends
9 Uhr wird dann im große» Saale, der daz» elek- 
Irische Beleuchtung erhalt, ein Festmahl stattfinden.

um kriegsgefangene Deutsche au Bord zu
"^London, 10. J u li. Während heute Nach­
mittag eine große Volksmenge in der Regent 
Street die Vorbeifahrt der Königin erwartete, 
löste sich von einer Kirche ein großer, etwa 
100 Kilo schwerer S tein  los und fiel unter 
die M enge. Eine Frau wurde getödtet, achi 
Personen erlitten zumtheil schwere Ver­
letzungen.

London, 11. J » li. Nach den, heute Vor­
mittag veröffentlichten Krankheitsbericht hat 
der König fortgesetzt guten Schlaf. D ie  
Besserung im Befinden macht in jeder B e­
ziehung weitere Fortschritte.

Odde, 10. Ju li. Kaiser Wilhelm machte 
heute einen Ausflug nach Skjöggedalsfcffett.

Toronto. 10. Ju li. Bei einem Brande 
in einem Getrcidcdcpot wurden durch ein- 
stürzende M auern 6  Feuerwehrleute nnd ein 
Passant getödtet.

Pittsburg, 10. Ju li. I n  der Kohlengrube 
Cambria bei Zonestown (Peiiiisylvanie») 
wurden durch eine Explosion 600 Personen 
verschüttet. E s verlautet, daß 100 bis 250  
todt seien.

Jonestown (Pciinsylvauie»), 10. Ju li. 
Die Zahl der Mannschaften, die in der Cam- 
b ria m iu e ,imgekommen find, wird aus 300  
geschätzt. Alle M inen der Nachbarschaft sind 
geschloffen, da die Bergleute bei den Nettnngs- 
arbeiten Hilfe leisten.

Fort de France, 10. Ju li. Gestern er­
folgte hier ei» furchtbarer A l l s b r u c h  d e s  
V u l k a n s ,  welcher von 7 '/ ,  Uhr bis M itter­
nacht danerte und die Bevölkerung in den 
größte» Schrecken versetzte. Der Umfang der 
Verwüstungen ist noch nicht bekannt. D ie 
Telegrapheudrähte find geschmolzen. M au  
befürchtet für die englische Mission, welche 
in Carbet vor Anker lag.

Bermnda, 10. S » li. Der Dampfer „No- 
land* ist von hier »ach Bremen abgegangen. 
An Bord befinde» sich auch 13 Buren.

Mamligsaltiges.
( B e i  d e r  B e w i r t h u n g  de r  A r m e n ), 

die vor einigen Tagen in London ans Kosten 
des Königs stattfand, kamen ungeheure 
Posten vo» Fleisch nnd sonstigen N ahrungs­
mitteln znr Verwendung. Bei der Speisung 
der halben M illion Armen wurden gebraucht: 
eine Viertelmillion Pfund Fleisch, 200 Tonne» 
Kartoffeln, 2500 Zentner Pudding, 125000  
Pfund Brot, 560 000 Packete Schokolade, 
2000 Pfnnd Mostrich und 1 1 0 0 0  Pfund 
S a lz . Getrunken wurden unter anderem 
36 000 Gallonen Bier und 320 000 Flaschen 
Limonade. Der Pudding erforderte 45 000  
Pfund M ehl, 50 000 Pfund Rosinen und eine 
Biertelmillion Eier. Ueber 2*/, M illionen 
Teller dienten znr Servirung des M ahles, 
das den König 6 0 0 0 0 0  Mark kostet.

( G r o ß e s  V e r m  a c h t n  iß .) Der ver­
storbene Citykanfmann M r. Charles Jassiot 
hat dem S t . Thomashospital in London 10  
M illionen Mark vermacht.

Neueste Nachrichten.
Glelwitz, 10. J u li. Wie der „Oberschles. 

Wanderer* meldet, hat ein Orkan im I n ­
dustriegebiet große Verwüstungen angerichtet. 
Viele Bäume sind entwurzelt, Telephonstangen 
abgeknickt, Hänser abgedeckt. An den 
Chausseen um Gleiwitz sind sämmtliche Fern- 
sprechleitnngen unterbrochen.

Berlin, I I . J u li. Der „Lokalanz." meldet 
ans B asel: Ueber einen großen Theil der 
Schweiz sind schwere Gewitter niedergegangen, 
die an den Kulturen Schade» anrichteten. 
Beim Dorfe Gersbach im badischen Wiesen- 
thal sind zwei M änner vom Blitz erschlagen 
worden.

Dessau, 11. Ju li. D ie BeisetznngSfeier 
für die Herzogin-Wittwe von Anhalt-Bern- 
bnrg findet am M ontag in Bernbnrg statt.

Hamburg, 11. J»N. Der Vorsitzende des 
Vereins Hamburgischer Staatsbeam ter Armen­
hausdirektor M orath ist wegen verübter 
Unterschlagungen verhaftet worden.

Bremen, I I .  Jn li. Die Abschlepvungs- 
versnche des Dampfers „Trier* sind b,s letzt 
erfolglos. Die Entlöschung wird fortgesetzt. 
Der BergnngSdampfer „Newa* der nordischen 
Bergungsgesellschaft ist nach der Unfallstelle

"^Grö'hwardeiu, 10. J u li. Kardinalbischos

^ N a t to n ig h ^ lO . Jn li. Der König reiste 
1t Uhr abends nach Rußland ab. Die 
Volksmenge bereitete ihm begeisterte Huldi­
gungen. I n  M ailand schließt sich P rinetti 
dem Gefolge des Königs an.

A la (Siidtirol), 11. Juni. Der König von 
Ita lien  ist heute M orgen 7,20 Uhr hier ein­
getroffen «nd nach kurzem Aufenthalt weiter 
gereist.

London, 10. Jn li. Der deutsche Dampfer 
„Roland* ist heute in Bermnda eingetroffen,

"N-l-.intwortlich Mr den Inhalt:  Hclur. Weltmann in Thonr.

Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Banknoten P. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknote» .

Deutsche Reichöanleihe 3°/» .
Deutsche Reichsanleihe 3'/»*/«
W-Mr. Psandbr. 3°/« nenl. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/.''/« .  „
Posenrr Pfandbriese 8V» /« .

„ „ 4"/<> . .
«i'lnische Pfandbrief« 4'/.'/«
Türk. 1'7« Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/«. . .
Numä». Rente v. 1891 4°/, .
Diökon. Kornmaurnt-Antbrii«
Gr. Berliner- Straßcnd.-Akt.
Harpener Beraw.-ANien . .
Lanrahüttc-Aktie» . . .  - 
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorncr Stadtanleihe 3'/, "/»

Weizen: Loko in Newy.Min'z. .
S p i r i t u s :  70er loko. . . .

Weizen J u l i .  .......................
„ September . . . .
„ O k to b e r ..................

Roggen J n l i .  .......................
„ September . . . .
„ O k to b e r ..................

Bank-Diskunt 8 vEt . Lmttvardzmsnin 4 l'Ll- 
Privat-Diskont 1°/. vEt .  London. D iskonts pCt.

B e r l i n .  11. Ju li. (Spiritusbencht.) SpintnS 
blieb ohne Umsatz. ..

Köni nsbero .11.  Ju li. (Getreidemarkt.) Zn- 
fuhr 9 inländische. 22 russische Waalwns.

216--1L 216-10
215-50 —

85-30 85-30
92-50 92-50

lt)2-25 102-30
l()2 -10 102 20
92-90 92-60

102-40 102 40
89-50 69-40
99-00 99-00
99 -50 99-60

103 -10 103-10
109-25 100-20
28-90 28-90

103-25 103-30
83-20 83-20

l84 -60 184-50
203-25 203-75
169-00 169-50
200-00 199-25
100-25 —

82 82V«
36-30 36-30

168-50 168-75
161-05 161-50
160-50 160-50
119-50 149-50
140-50 140-25
138-25 136-00

M eteorologische Beobachtungen zu Thorn

^Voin^O.' !»o'rg?ns bis^ll. morgens höchste Tem­
peratur -j- 22 Grad Cels., niedrigste -i» 12 Grad 
Celsius. ___________________

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag. 13 Ju li 1902 (7. Sonntag nach 

Tnnilatis).
Altstädtische evangelische Kirche: M o W

R«>städtische evangelische Sieche: Morgens 8 Uhr: 
Pfarrer Heiler. (Missionsaudacht.) Vorn,. 9'/. 
Uhr: Pfarrer Endemann. Nachher Beichte nnd 
Abendmahl. .

Garnison-Kirche: Vorn,. 10 Uhr: Gottesdienst: 
Divisionspfarrer Dr. Greeven. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Nach»,. 2 Uhr: KindergotteS- 
dienst. Divisivnspfarrer Dr. Greeven. 

Evaiigel.-lnth. Kirche (Bachestr.): Vor»,. 9'/. Uhr; 
Gottesdienst mit Abendmahl. Beichte 9V« Uhr: 
Pastor Woblgemuth. Nachm. 3 Uhr: Christen­
lehre: Derselbe.

Reformirte Gemeinde Thorn: Kein Gottesdienst. 
Baptisten-Kirche, Heppuersiraße: Borm. 9'/, un- 

nachm. 4Uhr:  Lesegottesdienst.
Mädchenschule zu Mocker: Norm. 19 Uhr:

Gottesdienst: Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
nnd Abendmahl.

Evangelische Kirche »u Podgorz: Vorn«. 10 Ubrr 
Gottesdienst; Psarrer Endemann.

Schule in Stewken: Vorn,- 9 Uhr: Prediger 
Klüger.

Schule in Rudak: Borm. 10'/. Uhr: Prediger

lvethau"'»« Nessau: Nachm. 3 Uhr: Pfarre« 
Endemann.



W M e  Am t«-«».
Nach amtlicher Nachricht sind im 

Jahre 1901 in Preußen187Menschen 
von tollwuthkranken oder toll 
wuthverdächtigen Thieren ge­
bissen worden; davon entfielen auf 
den Regierungsbezirk Marienwerder 
29 Verletzungen. An Wuth gestorben 
ist nur eine Person (Kreis Ratibor), 
welche sich nicht rechtzeitig in ärztliche 
Behandlung begeben hatte.

Indem w ir darauf hinweisen, daß 
jeder anscheinend auch noch so leichte 
Riß oder Biß durch Hunde oder 
Katzen lebensgefährlich werden kann 
und bei dem geringsten Tollwuth- 
verdacht schleunigst ärztliche 
Hilfe bezw. Schutzimpfung ein­
treten muß, bringen w ir in Erinne­
rung, daß sich die Abtheilung für 
Schutzimpfungen gegen Tollwuth im 
Neubau des Instituts für Infektions­
krankheiten in Berlin 39, Nordnfer, 
Eingang Föhrerstraße, befindet.

T h o r n  den 10. J u li 1902.
Die Polizei-Benvalt«»».

M lM m  >>. Wckckitk«
werde» sauber »»gescrligt

Tnehmacherstrasie I I ,  l

Klalt's Königsbergs»- Lierballs
17 v re ils s lrs s s s  17.

3 2 V V M k .U -K L
Anfr. erb, ii. k». k».1Q0a. d. Gösch. d.Z

3000 Mark
auf erststellige Hypothek (städt. 
Grundstück) gesucht. Angeb. unter 
U. L, I. all die Geschästsst. d. Ztg.

wird sauber geplättet 
____________Bachestraße 9, M
Rnstiiudister junger Man»

als Mitbewohner gesucht
___________ Strobaudstraße 8.

Buchhalterin,
(Anfängerin), vertraut mit doppelter 
Buchführung, Stenographie n. Schreib­
maschine sucht von sofort oder 1. 
J u li Stellttttg. Gest. Zuschriften 
unter AI. 8. Ar. I I  an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.____________

W suWiB RliWkil
aus ev. Hause, in allen häuslichen A r­
beiten erfahren, sucht Stellung zum 
15. d. M ts. Angebote unter IK. ^ 
10 an die Geschästsst. d. Ztg.

kin machen.
das gut kochen kann, wird znm so­
fortigen A n tritt für 14 Tage gesucht.

Frau Zoppart,
___ ___________Bachestr. 17.

Tüchtiges Mädchen
fü r Hausarbeit gesucht
_____________Kirchhofstraße 6.

Einen tüchtigen
Schachtmeister

sucht zum sofortigen Antritt
8 v p p » L ' t ,  

_______ Thorn, Bachestraße IV .

werden noch eingestellt in der Bau­
tischlerei von

a. !<lau8Z,
________ Culmer Chaussee 4 9 .

Malerarbeiter
können sich melden beiL,. 2k»Un.

stellt bei hohem Lohn ein 
0 . va leb la . Bangeschäst, Thorn 3.

Ein Lehrling
kann sofort eintreten.

V». O rvd lvH vsk i, Culmerstr. 12, 
Wein-, Zigarren- u. Tabakhandlnng.

Einen Lehrling
sucht______ L lax  I^au^o, Uhrmacher.

zu verpachten.
8 r » « L r i o  H i n » « ! » ,

_____ Culmer Chaussee 40.
Aas Hans FW rflraßk ?

nebst Blumen- und Gemüsegarten, Hof- 
ranm, S tall und Drehrolle, ist vorn 
1. Oktober er. zu verpachten. Näheres 
bei 0. Gaur»ot l,  Thorn!!, Bazarkämpe.

8rm>>s«UL.L^
Einen geräumigen

G p v lv l iv jr
in der Gecechtestraße zn vermiethen. 
Näheres durch

H A t t s i S r  L  8 o I» L a ckH L '.

LO O O O  M ir .
zr»r zweiten Stelle zn zediren. An­
fragen unter v .  8 . 1000 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

VZO O  M ir .
mündelsichere Hypothek von sofort zu 
zediren gesucht. Von wem, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

600« Mark
zur 1. Stelle aus städt. Grundstück 
gesucht. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

Schwarzbrauner

W a lla c h ,
! 7 jähr., Reitpferd, gesund lmd 
ausdauernd, auch gefahren, bald 

! zu verkaufen. Näheres
Brombcrgerstr. SS, I, r.

E lkW tkK kliiM rtt
und andere Kutschwagen zu ver­
kaufen bei A. C in n äer.

Einen dreizölligen
Arbeitsmagen

und 1 Paar Arbritsgeschirre billig 
zu verkaufen

Hotel Schwarzer Adler, Thorn.
Ein kleines, gut erhaltenes, eisernes 

Geldspind umzugshalber zu ver- 
kanfen Heiligegciststr. 18, II.

Eine Plttschgarnitur
zn verkaufen Windstraße 3, l.

L«m fairen
vou Schau-, Wohuungs- «ud

Flurscnstern,
photographischen Ateliers, Glaspa- 
villonS, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Staubsängen, Ober­
lichten, Windfängen, sowie znm 
Bohnern von Fußböden, waschen 
von Fanden und Firmenschilder, an­
bringen und abnehmen pop W am sen 
empsiehlt sich Ztt billigen Preisen

Q o u l s  6 r o c ! n ! o ^ ,
________ Thnrmstraße 12, I.

Ein Zimm., m. od. ohne Bnrschengel., 
ein Zimmer für ein auch 2 Herren, 
eine kl. Wohnung, Strobandstr. 20.

Besseres möbl. Zimmer von so

GmftetMOgel:
3«se U>d«n, 

vWkii-KDm.

IMgt PkNijHIItt,
lebend und geschlachtet,

stets zu haben. 

Schnhmacherstraße 26.
Neue Stettiner

Aalz-Heringe»
3 St. 10 Pf., empfiehlt

Die

Psl>zei-Äell>ki»»l»g
betreffend die

Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei

auf der Weichsel und Nogat,
sowie auf den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
vorn 7. M z  1895,

ist in Vroschürenform zu haben in der
e.voinki'omki'^" Knchdruckerei

Katharincustr. I .______

L ad e n
Brombergerstrasze 6V,

(bisher Bäckerei), mit Kellerräumlich- 
keiten und Wasserleitung versehen, 
von» 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
bei M n k la r  daselbst, Hintertreppe, 
3. Stock.

zu jedem Zweck geeignet, von, 1. Ok­
tober anderweitig zu vermiethen in» 
Hause Friedrichstr. 10/12.

Näheres im Friseur-laden zn erfragen.

Großer Laden,
beste Geschäftslage, von sofort z. ver­
miethen. / I .  K - r l-v ,  Breitestr. 30.

zum Vorkostgeschäst geeignet, von so­
fort oder 1. Oktober zu vermiethen 

_________ Araberstraße 5.
Eine

mövlirte Wohnung
von 2 Zimmern nebst Burschengelaß 
von sofort zn vermielhen.

p . Esgckon, Neust. Markt 20.

ki» snnil. lüd!.
»lit Pension sofort oder später zu ver- 
iniethen Schuhmacherstr. 18, II.

E. f. möbl. Zim. s. 10-12 Mk. 
zu vermiethen Bäckerstr. 3, I I .

Möbl. Zimmer im Wald- 
hiiuscheu zn vermiethen.

A M -  Gut möbl. Zimmer 
m. Kab. z. verm. Bachestr. 1Z, Pt. l.

Gr. n. kl. möbl.Zimmer z. verm. 
Gerberstr. 13 /15 , Gartenhaus 2 Tr.
Möbl. Zim. m. guter Peus. sof. bill. 
z. verm. Schuhmacherstr. 24 , III, r.

Gut möbl. Zimm., m. auch ohne 
Pens.. sof. z. verm. Bäckerstr. 4V, I.

Frdl. möbl. Zimm. I N .  sep. Eittg. 
bill. z. verm. Cpper»»ik»lsstr. 39. !U.
M . Wohn. u B z. v. Bankstr. 4.

iv o k n u n g .
1. Etage im Seiteugebäude, bestehend 
aus 3 Zimulern, Kabiuet und Küche, 
sowie Zubehör, von» 1. Oktober zu 
vermiethen.

IlH Z 'S L '-  Breitestr. 6.

KrickUrcht
1 herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pserdestall zu verlnietheii. 

Näheres durch den Portier.

Allst. Markt 3S
»st eine Wohtt»»ng, 2. Etage, von 
sofort zu vermiethen. Näheres 
bei

HömüMiclie MUH,
1. Etage, von 5 Zimmern, Balkon 
und aller Zubehör, mit oder ohne 
Pferdestall, von» l.  Oktober zu ver­
mielhen. Tuchmacherstr. 2.

2 Zimmer,Küche, Zubehör, W 'e  em Keller, welcher bisher als
Malerwerkstätte 

benutzt wurde, vorn 1./10. zu verm. 
Zu erfr. Bäckerstr. 9, Part.

Girre Wohnung,
l. Etage, von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, v. 1. Oktober zu vermiethen 

Araberstr. 5, im neuen Hause.
Frenudl. Wohnung, »»ach vorn, 

2 Zimm., hell. Küche, all. Zubeh., z. 
verm. Bäckerstr. 3 , pt. Daselbst 
ein Zimmer für eine Person z. verm.

Eine Parterrewohnung von 3 
Zimmer»», Küche und Zubehör, im 
Garten gelegen, von» 1. Oktober zu ver­
miethen. cksusr, Fischerstr. 25.

Eine große Wohnung,
3 Tr., 7 Zimmer »»ud Zubehör, von 
s o f o r t  zu verinielhen.

v k s rs  I-S v lr ,  Coppsrmknsstr. 7.

Kime-Amtr,
»mmöblitt, an einzelnen Herrn oder 
altere Dame von» 1. Oktober z. verm. 
Zn ern-agen Bäckerstr. 9. park.

Girre Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör, von» 1. Ok­
tober zu vermiethen.

I? .  a u t m A n r r .

Wohnung,
1. Etage, 2 Stuben und Zubehör, von» 
1. Oktober zu vermiethen

Marieustraße 9.

Erste Etage,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, sof. z. 
verm. Hohestr.k,Tuchmacherstr-Ecke.

Zwei Wohnungen,
je 4 und 3 Zimmer, zu vermiethen

Schulstr. 10.

Kleine Wohnungen
von» 1. Oktober zu vermiethen Allst. 
Markt 17. 0e8elnv. va^or.

2 Stube»»,
Küche und Zubehör zn verinielhen.

Mellienstr. 103.
a / I e M e n s l r .  « S

ist von» 1. Oktober eine herrschaftliche 
Wohnung zu vermiethen. Aus Wunsch 
auch Pserdestall.

Thalstr. SS. Die z. Z. von Herrn 
Oberstabsarzt v r .  Lespsl bewohnte 
Wohnung, besteh, aus 4 Zim.n. reicht. 
Zubeh., ist von, 1. Oktbr. zu verm.

M n .  A m M ch !»,
gr. Wohnungen v. 1. Oktbr. z. verm.

Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu ver­
miethen Brombergerstraße 88 .

2  Vorderzimmer ohne Küche vorn 
1. 10. zu verm. Neust. Markt 12.

zu verm.________Bäckerstr. 11.
Freundl. kl. Wohnung v. 1. Oktbr. 

zu verm. K. Kolrs, Breitestr. 30.

Südafrikanisches Sest.
Kchtttzenhansgarlen.

Sonntag den l3. und Montag den 14. Juli. abends 8'/, Uhr:

KMlW Wnlkdtn SnO-Zjkm
von ük. Seims und F r a u ,  dein Transvaalburen m it dem silbernen

Schädel.
Auftrete» der Afrikander-SchsrWhen-Familie 

aus Praloria.
N »88 I/ illir» »  k v i» l« i, Meisterschützin von Südafrika.

(Besitzerin von Präsident IfrüAsrs „Goldener Medaille.")

Lebende Bilder des Transvaal-Krieges
auf speziell errichteter Bühne,

dargestellt von echten Afrikander - Frauen und -Männern.
Dokumente der T ra n s v a a l - Gesellschaft und Pässe 

liegen auf.
Son»a«onv«l " V s  Son.aUonsII»

Eiutriit 5k> Pfennig, refervirler Blak 1 Mark.

befandet »nd unbesaudet,
Nol226M6iit, Nol226M6Ltxg.xier, Llsdamasss, OaelllLok, 

Oaolikitt, Ltöilllrodlentlletzr, Kientliesi', Isolirxapps, 
IsoIirpIattöN, L.8plwlt, Souäron, Larboliusum,

Stüelclisllf. kortlaila-r«illk»l!
i» anerkannt vorzüglichen Qualitäten. !

Gindeckrungen aller Art.
wie einfache, doppellagige Pappdächer, Schiefer- und Ziegeldächer, be i! 

langjährigen Garautieen.

Mr Ledmutt pichen.
v . m. d. tt.

Naturhkiianstait

Pjjs!>itz.Ai>L!MdWWl.
M it  allen modernen Einrichtungen: Luft-, Sonnen-, elektr. Licht-, 

Wasser-, Dampfbäder, elektr. Bestrahlungen und Vibrationsmassagen rc. 
Nachweislich vorzügliche Heilerfolge. Prospekte werden frei versandt.

« H l a i l o r r v

K M M  . ,
sowie sämmtliche Munition

empfehlen
L  S S i ' O v L l L o ^ v s l L » ,

" I  Altsiädtischer Markt 2.

Vvrdanäo Osutsoli.

Hvbor 45 000 SMeL Kvttekert.

8inä 6L« deLavn1e8lvu u. mel-st- 
bvnut/.lou, »!s Lol8tnux8-

1'LIilx nuä lodneuü erprobt.
Lmmerieder küMMedrsililsr

kür 3, 5, 8 bis !00 kg lnkk lt, 
ttnuil- nnä AIa8eb1uvLbetrlvb, 

vbdeksü deüedh stetig meksenüe ktsvdffsgs!

^eu68ts Koustrukrtwuen:
Patsn1'8eknelli'ös1si'
m it Lxbaustor, ännstkrei rösteuä 

uuä äuustkrsi küdlsvä. 
Vortbsilbatts kLlou1-8olm vN- 
rö8 te r kür ttauädetried.

k L le n l-^a s -L n lle e b re n ü v r V-, Vi» '/,» 1—40 kg. " V A  
I,vr8tuux8küblgo Slüblen kür Lollev, Eenürno, Vroxava

kMIÜKkieilLs....................., kMiMikll am »ksin.

! M m k a iils c h e W a lirs tä r lre
V0U

fi°i1r8eliu»rjun./ikt.-kes., ».eiprig
garantirt frei von allen schädlichen 

Substanzen.
Diese bis jetzt unübertroffene Stärke hat sich 

ganz außerordentlich bewährt; sie enthält alle 
zum guten Gelingen erforderlichen Substanzen 
in dem richtigen Verhältniß, sodaß die 

Anwendung stets eine sichere und leichte ist. Deer vielen Nach­
ahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen (Globus), das 
jedem Packet aufgedruckt ist. Preis pro Pocket SO P f. Zu 
haben in fast allen Kolonialwaaren-, Drogen- und Seifenhandlungen.

KmW M l« .  
W K k M n M  M in.

WheiihMMte».
Ä « 8  I i8 i» I x 8 - 8 v I » 1 v 8 8 e n 8 ;

Heute, Freitag,
«ud Marge», Sounabend:

Or»osss

V orw orts
des MusikkorpS

J»»ft.-Reg!s. von Vorcke (4. Pomm.) 
N r .2 l unter Leitung seines Dirigenten 

Herrn Löbm v.
Anfang 8  N h r. E in tritt 2 V  P f .  

Von 0  U h r ab 1 0  P f .

/lm SonnLbena susser'asm
ohne

Erhöhung des Eintrittspreises:
Prachtvolle Illumination und 

bengalische Krirnchtnng des 
ganzen Gartens, Feueriverk etr. 

v s r  V o r s t s n r l .

vi>8 Sebullns»
findet

Mittwoch de» 16. Zult er.
im Garten des Gasiwirthes V iv lt tz  

statt.

Svuutag deu 13. Juli 1962
findet

M M  »tllilsi-kmuil
mit nachfolgendem

im «vrnoi''schen Gavten-Etablisse» 
ment zu Grzywna statt, wozu freund­
lichst einladet

ü e r  W i r l k .

Souutag de« 13. Juli:
Unterhaltungsmusik.

uo lililmliulisr.

Löse
zur letzten KönigSberger Thiere 

garten-Lotterie, Ziehung am 187 
Oktober cr., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle Lrr »Thorner preise*.

81oItsnLnrvrgsi' kün desseres «k»d- 
tiokvs psrsonal. Verlangen Sie 
Probenumuier der Zeitung „lje iw ebsll 
am Rerä" in Lopeoiek-Lsrlin.
8 Zimmer, Entree, Küche u. Zubeh., 
v. I.O tt.z.verm . Leibitfcherstr.40.

in meinen, Hause, Breitestr. 43 , 
Ecke Seglerstr., ist von, 1. Oktober 
billigst z»r vermiethen.

3 Wohnungen 
und Pferdestülle
zu verinielhen. Zu erfragen
________ Copperniknsstraße 11.

Pferdellall
zu vermiethen Cnlmerstraße 12. 

Evangelische Gemeinschaft.
Gottesdienst in Mocker, Bergstr. 23 : 

jeden Sonntag, vor»»». 10 u. nachm. 
4 Uhr, sowie Donnerstag, abends 
8 Uhr. Jedermann ist herzlich w ill- 
ko m men.______________________

Deutscher Blau - Kreuz - Verein. 
Sonntag, 13. Jnl» cr., nachm. 3 Uhr: 

Geb'etsversammlttttg m itVortrag von 
8. 8treieb, in, Vereinssaale, Ge- 
rechtestr. 4, Mädchenschule. Männer 
und Frauen werden zu dieser Ver- 
sammlung herzlich eingeladen.

Lrithallsamkritsverein s. Stauen Kreuz. 
Sonntag, 13. J u li, nachm. 4 Uhr 

Erbauungsstunde in» Vereinslokale 
Bäckerstraße 49. — Jedermann ist 
herzlich willkommen. _________

eine goldene Damennhr auf dem 
Wege Bronlbergerstr. durch das Wäld­
chen hinter Herrn Förster Reipert 
nach Grünhof 3, Fort 4a.

Gegen hohe Belohnung abzu. 
geben bei O lob ix , Bromvergerstc.93, l.

Hierzu Beilage. ^

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in  Tüorn.



Beilage zu Rr. 161 «er „Thamrr Prrffe".
Sonnabend den 12. Zuli 1902.

Der Eittslutz der Frauen in den 
Vereinigten Staaten.

M a n  schreibt der „«ö ln . Volksztg." a»s New- 
York; I n  der Zeitschrift „The In te rn a tio n a l 
M onthlh" veröffentlichte P ros. M i i n s t e r b e r g  
Von der L arvard tnn iversttä t eine S tudie, ttl der er 
die Gefahren schildert, die sür das Volk der Ver- 
einigten S ta a te »  in der „Berweiblichnna bkstche». 
und -w a r a ls  direkte Folge des imuier starker 
werdenden Z»dra»ges der Frauen zu den „gelehrten 
Berufen. Dadurch wiirde das Fam ilienleben, sowie 
die nationale Z ivilisation in „»günstiger Weise be- 
eiuflnßt. Den erste» P unkt betreffend, sei es klar, 
daß es uiimöglich gut thun könne. w c iin d ie F ra ii  
ihrem G atten  au Wissen überlegen sei. da sie den- 
selben dann nicht so achte, w i e / s  dem Weibe zu­
komme. Die Ehe müsse unter solchen Umstanden 
unglücklich werden, oder aber es mu e d,e F ra»  
das unbedingte R e g im e s  s"brcn. wodu,ch die 
Kinder der A u to ritä t des M am 'es entzogen wurden. 
Noch bedeutungsvoller ei die nationale S e . t t  der 
F rage. D er Gelehrte führt aus, daß dre F rauen 
«Ulfgrund ihrer Schulbildung mehr und mehr die 
Führung im geistigen. Leben au stch reißen. Von 
den Zuhörerschaften lin Theater, den Kirchen, bei 
öffentliche» Vorlesungen u sw . von den Besucher» 
der Knnstgalleriee» seien 85 Prozen t weiblichen Gc- 
schlechtes. An den Volksschulen »vnken in über­
w ältigender M ehrheit F>aue», und schon wenden 
sich solche in immer gröberer Z ahl dein ärztlichen 
und juristischen S tud ium  zu. «Wie soll das ciiden?" 
frag t P ros. Miinsterberg, -»M^en w ir nicht er-
w arte». daß im Laut- der n a M e ii JahiKkhiite die
Krauen in alle» gelehrte» B eunen  überwiege,,, wie 
»e bereits auf dem wichtigen Pädagogische» Gebiete 
Vorherrschen?« D am it der M ann die Oberherrschaft 
auf geistigem Gebiete erhalte» könne, verlangt der 
G elehrte nicht etwa. ontz die geistige Ausbildung 
der F rauen beschränkt werde, sondern daß die A u s ­
b i l d n  n g d e r  M  a II n e r mehr berncksichtigt werde, 
a ls  dies zurzeit geschehe. Dazu aber sxj xg ^iu: 
allem  nöthig, den wissenschaftlichen Berns so 
lockend zu »lachen, daß nicht die besten Köpfe 
sich dem Geschäfte oder der P o litik  widme,,, 
s ta tt abstrakte» S tud ien , die sich „icht bezahlt

Ein Nachklang aus dem 
Bnrenkriege.

DaS englische K riegsm inisterinm  h a t endlich 
D nllers V erlange» «och Veröffentlichung der viel 
„m strittenen Depeschen nach dem Kamps bei Co- 
leiiso nachgegeben, und B n lle r selbst bewirkt unn- 
m ehr ihre Veröffentlichung. E s  ist nicht recht ein­
zusehen. w a s  der inzwischen znr Disposition ge­
stellte G eneral B n lle r zu seine» Gunsten von der 
Veröffentlichung dieser Depeschen erw arte t, die 
erkennen lassen, daß er selbst »ach seinem verun­
glückten F ron ta langriff vollständig verzagte, 
während der i» Ladysmith kommandirende Gene­
ra l W hite durch seine Energie die S itu a tio n  rettete. 
D ie Telegram m e resp. stgnalisirte» M eldungen 
haben folgende» W o rtla u t:

1 B n l l e r  a n  d a s  K r i e g s m i n i s t e r i n m .
„M ein verunglücktes Unternehm e» von heute 

w irst ernste Fragen auf. Ic h  glaube nicht, jetzt 
stark grillig zu sein, »m W hite zu entsetzen. Co- 
lcnso ist eine Festung, die meiner Ansicht »ach mir 
durch Belagerung geiiominen werde» kann. wenn 
«in Handstreich mißglückte. Die Angriffsstelle 
ist acht M eilen von jeder W afferznfnhr entfernt, 
nud dies erschöpft bei dem jetzigen W etter die 
In fa n te r ie . D er O r t  ist ganz verschanzt. Ich  
glaube, daß w ir  w ä h r e n d  d e s  g a n z e n  n ^ d e r  „och
G e s c h ü t z  s a h e  n. Trotzdem w ar das Feuer sehr 
heftig. Unsere In fa n te r ie  w ar sehr kampfwiNig. 
aber auch durch die furchtbare Hitze vollständig 
erschöpft. M eine Ansicht ist die. daß ich Ladysmith 
aufgebe» und eine geeignete S te llung  zur Ber» 
theid^gnng S ü d n a ta ls  aussuchen muß. Ic h  mutz 
die Z eit u n s helfe» lassen. Doch Vor einem solche» 
S c h ritt muß ich Ih re n  R a th  einholen. Ic h  nehme 
an. daß w ir heute 20 000 M ann  vor u n s hatte». 
Diese w aren »ns sowohl an  Waffen, wie auch 
dnrch die S te llung  überlegen. S ie  gebe» z». 
schwer gelitten zu haben, aber meine Leute haben 
nicht eine» einzige» todten B ure»  gesehen, und 
das entm nthlgt sie. M eine Verluste w aren »icht 
sehr schwer. Ic h  hä tte  sie schwerer mache» 
können, aber das hätte  an  dem Ansgange nichts 
geändert, da mein Versuch in dem M om ent fehl­
geschlagen w ar. wo es m ir nicht gelang, m it 
meine» Leute» hereinznkomme». Ic h  fühle jetzt, 
daß ich nicht sage» kann, ich sei in der Lage. 
Ladysmith m it den m ir znr Verfügung stehenden 
A n p p e n  zil entsetzen, und der beste Vorschlag, den 
ich machen kann. ist der, daß ich eine V er­
theidign,igsstellnng besetze, nud den Kampf in 
E>»em sur »uscre Taktik geeigneteren Gelände ansfechte.
^ i e g s m i n i s t e r i n m  a n  B n l l e  r.

tt.w iii!? würde es fü r ein nationales

klgeöktt mußte. Ärr möchten Sie dringend ersuchen,

weise über Colcuso z» gehe», «nd S ie  können, wen» 
S ie  dies fü r geeignet erachte», die jetzt eintreffenden 
Verstärk»„gen benutzen." ^
3. G e n e r a l  A u l  l c r  a n  G e n e r a l  W h i t e .  
^  „Durchbruch bei Colcnso gestern fehlgeschlagen. 
D " 'F e in d  ist fü r meine Truppe, außer für regel- 
»echte Belagerung, zu stark. Die Vorbereitungen 
^  e>ne B e,aget,,,,g  würden aber einen vollen 
-Noltat inA iisvroch nehmen. Können S ie  sich so 

.W ie viele T ag - könne» S ie , sich 
h a lten ?  Ic h  schlage Ih n e n  vor. so viele M unition  
zu verschieße» wie möglich, und dann un ter den 
besten zu erlangenden Bedingungen abzuschließen. 
Ic h  kann hrer bleche», wenn S ie  einen andere» 
Vorschlag zu machen haben, aber ohne Unter- 

nicht dnrchbrechen. Ic h  habe 
e'Vveckt. daß meine In fa n te r ie  nicht w eiter a ls  
zrv» M eile» vom Lager kämpfen kann und auch

dann m ir. wenn M aster zu haben ist. und dies ist 
hier knapp. W as immer eintreten mag, denke» S ie  
daran . I h r e  Geheimschrift, die Lodebücher «nd alle 
entzifferte» Depesche» z» verbrennen." (D er letzte 
Satz w ar in einer weitere» stgnalisirte» M eldung 
vom 17. der M eldung vom 16. noch hinzugefügt 
und dafür eine andere S te lle  a»S der M eldung 
vom 16 . des In h a lte s , daß B nller eine Verthei- 
dignngsstkllnng einnehmen werde, a ls  nngiltig 
erklärt. D ie im W o rtlau t m itgetheilte 
Bullersche M eldung en thält demnach die durch 
Nachtrag vom 17. Dezember ergänzte M eldung 
vom 16.)

4. G e n e r a l  W h i t e  a n  G e n e r a l  B n l l e r .
^ » Ih re  heutige M ittheilung  erhalte» und ver­
standen. M ein R ath  ist der, daß S ie  eine möglichst 
starke S te llung  einiiehmen. die Ih n e n  erlaubt, 
Fühlung m it dem Feinde zu behalten, und ihn 
ununterbrochen durch Artilleriesener und so viel 
wie möglich auf andere Weise zu belästige». Ich  
kann es so einrichten, daß der P ro v ia n t viel 
länger a ls  einen M ona t ausreicht, nud ich will 
nicht an K apitu lation  denken, bevor ich dazu ge­
zwungen bin. Vielleicht habe» S ie  dem Feinde 
schwerere Verluste beigebracht, a ls  S ie  denken. 
Alle unsere E ingeborenen-S p ione  melde», daß 
I h r  Artilleriesener großen Eindruck aus den 
Feind »lachte. W aren I h r e  Verluste sehr schwer? 
Wen» S ie  Fühlung m it dem Feinde verlieren, so 
w ird ihm nugeinci» dadurch erleichtert, mich -n  
zermalme», und es würde dies auch schlimmere 
Folgen anderw ärts  habe». Solange S ie  m it ihm 
in Fühlung sind und Verbindung m it m ir habe», 
hat der Feind m it unseren beiden Armeeen zn 
rechne». Versuchen S ie  so schnell wie möglich 
Unterstützungen, auch aus In d ien , heranzuziehen, 
und stellen sie jeden M ann  in den beiden Koloniee» 
ein. der bereit ist zn diene», nud reiten kann. Die 
S itu a tio n  kann eine günstigere G estalt annehmen. 
W enn hier 12000 M ann  verloren ginge», so 
würde dies für England ein schwerer Schlag sei». 
W ir dürfen daran noch nicht denke». Ach besürchte. 
daß ich »icht stark genug bin. »m mich zn Ih n e n  
dnrch zuschlagen. D as enterische Fieber nim m t in 
benruhigender Weise hier z». I m  letzten M onat 
hatten  w ir 180 Falle. A ntw orte» S ie  genau! Ich  
halte alles geheim, b is ich I h r e  P lä n e  kenne."

W as wäre wohl au s B nller, w as ansLadhsinlth 
geworden, wen» die B ure» in der Lage gewesen 
w ären, die S itu a tio n  zn erkennen; ei» energischer 
Angriff hätte  genügt, sowohl Ladhsmith zn nehme», 
a ls  auch die dem oralistrten «nd entninthigte» 
T ruppe» B nllerS zn vernichten. DaS aber hätte 
»n ter Umständen dem Feldzug eine völlig andere 
Wendung gebe» können.

Parlamentarisches.
D i e Z o l l t a r i f k o i n m i s s i o n  des Reichstages 

beschloß am Donnerstag un ter Zustimmung der 
Regierung in Konsequenz ihrer gestrige» Beschlüsse 
einige weitere E rm üb'aniig aus Kantschnkwaaren

Vrovinzlaluachiillitkn.
« Briesen. 10. J u l i .  (Verschiedenes.) H err 

Oberpräsidcnt v. G oßler wurde gestern anf dem 
S taatsdahnhofe  von H errn L andraihsam tsver- 
w alte r Volckart empfange». Bei der E in iah rt in 
die S ta d t  begrüßten den H errn Ol>e>Präsidenten 
vor dem Vereinshcmse. welches ihm zu Ehre» 
reichsten Festschmnck angelegt hatte, der Vorstand 
und der Aussichtsrath der Vcreiiishaiisgescllscliast 
»nd sprachen ihre» Dank für die bisherige außer­
ordentlich wohlwollende Förderung der Intercsse» 
dieser Gesellschaft aus. D er hohe Gast besichtigte ein­
gehend die Räum e nud Anlage» des Bereinshauses. 
insbesondere auch den »»istergiltig eingerichteten 
Schießstand der Schiitzengilde. D arauf »ahm der 
H err Oberpräsident noch un ter Führung des 
katholischen Kirchenvorstandes die nenoebnnte 
katholische Kirche, ferner das sorbe» im Rohbau 
fertiggestellte Jugendheim  n»d das Jo h an n ite r-  
kreiskraurciihans in Augenschein. Bei der Besich- 
tilinna des LnxuspferdeniarkteS überreichte F ran  
Regleriiiigsasfcssor Volckart ihm einen prachtvollen 
Nofenstrailß. H eute fuhr der H err Oberpräsident 
>>' , Beglettiing des H errn  Ncgieruugsasscssors 
Volckart nach Dembowalonka. „in  das evangelische 
Bredlgerseiiiuiar und die Ansiedelungen zu besich­
tigen NachuttttagS setzte er die Reise nach 
Culmsee fort. — Bei der heutigen Ziehung der 
4. Briesener P ferdelo tterie  sielen der erste H anpt- 
gewin» (4spänniges Fuhrw erk) ans N r. 59S87. 
der zweite Hauptgewinn tzweispänniges Fuhrwerk) 
auf N r. 87607. der d ritte  Hauptgew inn (E in- 
spänneriaus N r. 72718. J e  ein P ferd  gewannen die 
N um m ern 654. 8477. 8kl2. 8817. 13147. 13680. 
14929, 2 ll» 1 . 21267.25948.27222, 29829.31443. 
4! 241, 42669, 43687. 44847.47628. 49892.49983. 
52397. 55308. 64104. 66569, 67476. 70582. 75466, 
76088. 76940. 81504. 83222. 83642. 85341. 87077. 
87525. 91238. 92724. 93673. 97913. 97954. J e  
ein F ah rrad  siel anf N r. 43688 «nd 90571, je eine 
goldene Uhr auf N r. 62442 »nd 5805. — D er 
Milchkntscher des H err» Ackerbürgers Som m er­
feld hicrselbst fuhr dergestalt gegen einen P re ll­
stein. daß das P ferd  stürzte nnd der W agen »ni- 
w arf. Kutscher und P ferd  sind schwer verletzt. 
D er Kutscher wurde i» das Johaiiuiterkraiiken- 
Hans ansenommeii.

D t> E ylau ,8 . J n l i .  (Unglückssall.) E i»  Sergean t 
des Kürassierregim ents, weicher denA llstrag hatte, 
hier für die ciiitrcffcnden Oistnere. Mannschaften 
und Pferde des G eneraistabes Q u artie r zn machen. 
'?urde am  S o n n tag  M orgen verm ißt. E s  stellte 
ilch heraus, daß er im Shlm see seinen Tod ge- 

e"> Unglücksfall oder Selbstm ord 
^ n i c h t  festgestellt.

e ? ' (Todesfälle.) Gestorben sind
königliche Oberstenerkontrolenr H err 

Adelt Schttband und der G asan sta ltsd n  eklor H err 
Friedrich A lban. Beide Herren erfreuten sich im 
Kollegen- nnd >m Bekanntenkreise großer Beliebt- 
heit.

M arienburg. 7. J n l i .  (M illionenanlelhe.) Unsere 
S tad lverw altim g  beschäftigt sich zurzeit m it der 
Aufnahme einer Anleihe von zwei bis drei M illionen 
M ark. D a s  Geld soll zur A nssiihrung der K anali­

sation nnd Wasserleitung, znm B an  der G a s ­
anstalt. eines Schlachthauses ». s.w . Verwendung 
finde».

M arienburg, 9. J u l i .  ( I n  der hentigen S ta d t-  
verordnetenversamnilttnn) wurde dem freiwillige» 
Feuerw ehrm ann K rö te ,. von Berns S a ttle r ,  welcher 
vor zwei J a h re n  das Unglück halle, bei einer 
Uebung eine» Beinbinch. Kiefer« nnd Schädelbrnch 
zn erleide», m it Rücksicht anf die niedrige V er­
sicherung der Fenerw rhriente eine sortlansende 
lebenslängliche monatliche Unterstützung von 20 Mk. 
bewilligt. Die Uebernahme einer G aran tie  auf 
fünf J a h re  von jährlich 300 Mk. fü r die hiesige 
Nkichsbcnikn eben stelle wurde genehmigt. D er K reis 
und die hiesige P riva tbank  übernehmen je850M k, 
jährliche G aran tie  fü r die ReichSbanknebeiistelle. 
D as Schulgeld i» der Laiidwirlliikliastsschnle wird 
vom 1. A pril 1903 in den Fachklassc» nm 10 Mk. 
erhöht.

E lb ing , 8. J n l i .  ( I n  dem Konkurse) über das 
Vermöge» der F irm a  Henry Lippmaiin, Hanf­
hechelei nnd Vindsadeiifabrik i» E lbing nnd Königs­
berg. haben die G läubiger 15 P rv z . ihrer Forde­
rungen erhalte». D as Fabrikgrniidstiick in E lbing 
hat die ostdeutsche Bank in Königsberg fü r 175 000 
M ark übernommen.

Danzlg, 9. J n l i .  (P etition .) Die hiesige Lehrer­
schaft hat in einer allgemeine» Versamm ln»» be­
schlossen, bei den städtische» Behörden nm E r­
höhung des G rundgehalts nnd des W ohnnngs- 
neldes vorstellig zn werden. E s  w ird i» der 
P e titio n  gebeten, zunächst das G rnndgehalt von 
1100 anf 1300 Mk. zn erhöhe» m it der Begründung, 
baß wen» Dauzig nur ebensoviel G rundgehalt 
<1100 Mk.) zahle Wie viele kleine S tä d te  West- 
Preußens, dies nicht dem C harakter einer 
P rovinzia lhanptstad t entspräche. Eine Erhöhung 
der M iethsentschädinung von 450 aus 550 Mk. sei 
nothwendig, dam it der Lehrer standesgemäß wohne» 
könne. Näcksichtlich der A itersznlagen (200 Mk.) 
sind keine weitergehende» Wünsche erhöbe» worden. 
M it Dank w ird deren ausreichende Bemessung au- 
kannt.

Danzlg. 9. J u l i .  (D er G au 29 — Wcstprenße» — 
des deutschen Nadfahrerbnndes) hä lt am nächste» 
S onn tag  in Zoppot eine» Gcmtag ab. F ü r  de» 
M orgen ist ein Euizelrennen über 50 Kilometer 
vorgesehen. D er beste F ah re r e rhält de» Eschen- 
bach'sche» W anderpreis. F ü r  Fahrzeiten bis zn
1 S tunde  45 M inuten  werde» Ganeh» enbecher ver­
liehen. D er Festprciskorso niinm t nm 12 Uhr seinen 
Weg dnrch die Hauptstraßen der S ta d t  bis znm 
Kurhause. N achm ittags findet ein Knnstwettfahreu 
für Bnndesvereine statt. Z n r V ertheiln»« gelange» 
hierfür 8 vom D anzig-Zoppoter Nadsahrervercin 
gestiftete Preise.

Rastendurg. 8. J n l i .  (Die Vismarcksänle) auf 
dem Fürstenaner Berge bei D rengsurt soll S onn tag  
ihre Weibe erhalte». Die Einweihn»« erfolgt nach­
m ittags I Ubr. Beim E in tr i tt  der Dnnkeiheit soll 
ein Feuerwerk vom T hurm  »nter bengalischer B e­
leuchtung abgebrannt werden.

Lötze». 4. J n l i .  (M it Drillinge») beglückte der 
Storch in Gr.-Gablick die F ra u  des Zieglerineisters 
Konrad. Die Neugeborenen, es sind drei M ädel, 
sollen gesund und m unter sei».

P illau , 9. J n l i .  lArbeitSeinstellung.) Die beim 
Kasernennkllba» beschäftigte» A rbeiter nnd M au re r 
hatten Ende voriger Woche die A rbeit nieder­
gelegt, nm höhere Löhne zn erlange». Nachdem 
»»»m ehr vom Unternehm er eine größere Anzahl 
au sw ärtige r A rbeiter eingestellt worden ist, kann 
der S tre ik  a ls  beendet betrachtet werden.

Königsberg, 5. J n l i .  (Die norddmtsche I n -  
dnstriegeskllschast). an der die Aktiengesellschaft für 
M ontanindustrie betheiligt ist, verzeichnet für das 
J a h r  190l einen Verlust Von 649252 Mk. Von 
dein Aktienkapital von 2500000 Mk. w aren Ende 
1901 1600000 Mk. vollgezablt. I »  dein kürzlich 
verrffentlichten Rechenschaftsbericht der Aktienge­
sellschaft für M ontanindustrie w ar gesagt worden, 
daß die Gesellschaft noch keine W endung zni» 
besseren genommen habe. daß im Gegentheil die 
Kalk- und M örtelw erke, bei denen die norddeutsche 
Jndnstriegesellschaft nam haft betheiligt ist. in­
folge der geringen B anthätigkeit in Königsberg 
nicht in der Lage gewesen seien, einen E rtra g  zn 
liefern.

Jnow razlaw , 7. J n l i .  ( I n  der hentigen Stadt» 
ve>ordiicte»sttzu»g) wurde beschlossen, beim Be­
zirksausschuß die Aufnahme einer Anleihe in Höhe 
von 575000 Mk. zur Errichtung einer städtischen 
G asan sta lt nachzusuchen. Der Betrieb soll aus je
2 jährige Perioden der Berli»-A»haltischen-M a- 
schineubailaktlengeseNschaft übertrage» werde». A ls 
Entschädigung zahlt diese 6 P rozen t des Anlage­
kapitals nnd des Reingewinns an die S ta d t. 
Die G aspreise wurden folgendermaßen festgesetzt: 
zi: Beleiichtiiiigzwecke» 20 P ,g .. zu gewerblichen 
Zwecken 14 Psg.. ebenso zu HeiznugS- und Koch­
zwecken.

Tremeffe». 8. J u l i .  (E in  M ord) ist in der ver­
gangene» Nacht anf der P rom enade vom Bahnhof 
znr S ta d t  a» der «»verehelichten Manrertochte» 
Hernacki von hier von dem verw ittw eten W irth  
Karzynski i» Tanscheudorf versucht worden. K. 
stand schon z» Lebzeiten seiner F ra»  m it der S . m 
intimem Verkehr, au s dem das d ritte  Kind zn er­
w arten  w ar. D a er sich wieder verhe,rathen 
wollte, w ar ihm die H. »„bequem geworden. E r  
bestellte sie brieflich znm Abendznge anf de» B ahn­
hof. lockte sie dann anf dem Wege znr S ta d t in 
ein Roggenfeld, suchte sie m it einem Taschentnche 
zn erwürgen nnd ve>wil>ldete sie m it einem Messer 
am Kopf und H als. bis er sie fü r todt hielt und 
liege» ließ. Die H. erwachte ans ihrer Ohnmacht 
und schleppte sich m it M ühe in die elterliche 
W ohnung, in der sie nun hoffnungslos darinkder- 
liegt. Karzynski ist henke verhaftet worden. E r  
besitzt ei» sch»lde»freies GrnndNück von 80 M orgen.

Ianow iq . 8. J u l i .  (Der Alkohol. O rigineller 
Mäilkschnden.) Der 45 jährige M aurergeselle F ranz 
Chojnacki von hier. der sich seit längerer Z eit dem 
Alkohol ergeben hatte, trank gestern eine solche 
M enge, daß er insolgedessen eine» Schlaganfall 
bekam lind der Tod sofort e in trat. D er M an n  
h in terläß t die F ra n  nnd vier unversorgte Kinder 
i» sehr ärmlichen Verhältnisse». — E in  hiesiger 
Besitzer hatte  in einem Spinde fünf Einhundert»

markscheine aufbew ahrt. A ls er eines T ages von 
diesem Gelde nehmen wollte, bemerkte er zn seinem 
großen Schrecken, daß alle fünf Scheine in kleine 
Stücke zerrissen w äre» ; bei genauerer Betrachtung 
sah er» daß sie von M äuse» zernagt w aren. W äh­
rend bei vier Scheinen die N um m er» »och zn lesen 
waren nud sie somit von der Reichsbank umge­
tauscht wurden, w ar von dem einen die N um m er 
vollstänkig weggesresie». ^

Neustem«, 9. J n l i .  l8 »  Tode vernnglückt.) 
Von einem bedauerliche» Unglück wurde gestern 
Nachm ittag der am W einbergplah wohnende H ans- 
bcsitzer Liibenow betroffen. Beim Saudholen von» 
Galgcilberae wurde er verschüttet und e rlitt drei 
Rippenbrüche. An innerer B erbln tnng ist der 
M an»  alsbald  gestorben.

Lokalttachrichter,.
3ur Erinnerung. 12. Jn li-  1880 * Friedrich 

W ilhelm P rin z  von Preußen. 1874 s  Fritz R euter 
iu Eiseiiach. D er hervorragendste plattdeutsche 
Dichter neuerer Zeit. (* zu Stavenhagcn.) 1870 
P rin z  Leopold von Hohm zoliern entsagt der 
ivanischcu Krone. 1832 * D r. J u l iu s  Bosse zn 
Quedlinburg. Preußischer S taatsm iiiister. 1831 
* D agobert von G erhard t in P o tsd am . U nter 
dem Name» G erhard t von Am ttnlor. bekannter 
Schriftsteller. 1813 * Prvfcssor D r. Heinrich Düntzer 
i» Köln. H ervorragender Littercitnrhistoriker. 
>806 B ildung des Rheinbundes. 1789 Aufstand 
in P a r is .  Beginn der französischen Revolution. 
1536 f  E rasm u s Von Notte>dam zn Basel. E iner 
der berühmteste» Humanisten des 16. J a h r ­
hunderts. _________

T h o r» , 11. J n l i  1902.
— i E v a » g e l i s c h - k i  ich l i ch er  H i l f s b e r e i t »  

» n d  F r a n r n h i l f r . )  D er westpreußische HilfS- 
verein, der 23Zweigvercine zählt, und die Fcaiteu- 
hilse, der sich bisher 46 evangelische Fraueuvereine 
in Westprenben angeschlossen haben, w ird znm 
erstenmale am 24 und 25 Septem ber eine J a h re s ­
versammlung i» M arienburg  im Anschluß,«» das 
Fest des P rovinzialvereins siir innere Mission ab­
halten. Am 24. Septem ber abends wird H err P asto r 
B raun-B erlin  sprechen. Bei der Konferenz am  
B orin ittag  des 25. S 'pceniber referirt H err P a s to r  
Schcffe» über „Die B ildung eines westpreußische» 
P>ovi»zialve>ba»des der Frauenhilfe." I n  der 
anschließende» G eneraiversam m lnng erstaitet H err 
Gkiieralsilperinteiident V .D oebii» den Bericht über 
die Thätigkeit des H ilssvereins. n»d H err P asto r 
C rem er-Potsdam  hä lt einen V ertrag  über „Die 
Frauenhilfe und das Evangelium ."

— (V> o v i n z i a l v e r e i »  f ü r  i n n e r e  
M is s io n .)  Die Jahresversam m lung  ist ans de» 
Wunsch des Orisausschnffes in M arienburg  aus 
de» 23 «nd 24. Septem ber gelkstt. Bei der 
Konferenz am 23. Septem ber nachm ittags werden 
die Herren P fa r re r  Polenske-Riesenbnrg nnd 
D irektor Krause-Te»ipelbn»g über „Die bisherige» 
Erfahrungen m it dem Fii>sorgkerzieh»»asgesctz" 
berichte». Die Fesipredigt h ä lt H err Hosprediger 
O hly-Berli». Bei dem Fam ilieilabend w ird n. a. 
Herr P asto r Fritsch-Berli». der Geschäftsführer 
des ZentralausschnsseS fü r innere Mission, über 
„Die Seem annsm iision im A uslande und in der 
Heimat" spreche». Die Generalversam m lniig findet 
am V orm ittag des 24. Septem ber un ter Leitung 
des H errn Koiisistorialpräsidenlen 0 . M cyer statt.

— (D e r  w e s t p r e u ß i s c h e  F e n e r s o z i e t ä t S -  
f o n d s )  schließt für das Rechnungsjahr 1901/02 iu 
E innahm e m it 965585.75 Mk.. in Ausgabe m it 
8 l6 942.85 Mk. ab. sobaß sür das laufende J a h r  
ein Bestand von 148642,90 Mk. verbleibt. Die 
Gcsam mtausgabe» sür Brandentschndiguugen haben 
607 197,96 Mk. betragen. D er Reservefonds der 
Sozietät beträgt 1515103.30 Mk.

— ( D a s  K l e b e n  v o n  J n v a l i d e n m a r k e n l  
ist vorwiegend Pflicht des A r b e i t n e h m e r s !  S o  
hat -in A ltouaer Gericht entschiede». E ine F ran . 
deren D ienstherr nie sür sie „geklebt" halte, w ar 
m it ihrem Anspruch anf Rente von der zuständigen 
Versicherungsanstalt abgewiesen worden nnd klagt« 
deshalb vor Gericht. Dieses entschied, daß nicht 
nur eine Nachlässigkeit des Dienstherr», sondern 
vielmehr »och eine größere der K lägerin vorliege, 
denn diese hätte darauf dringen müsse», daß der 
Arbeitgeber seiner Pflicht nachkomme. I m  I n -  
validitätsversicher»»gSgcsetz seien keine Bestim­
mungen getroffen worden, wie im Krankenver- 
sicherniigsgesetz. aufgrund deren der Arbeitgeber 
für de» durch sein Verschulden entstandene» 
Schade» Hastbar gemacht weide» könne.

- ( F ü r  d i e  E i n f ü h r u n g  e i n e r  Ka t z e n -  
st e u e r )  i» B erlin  sucht der deutsche Thier schlitz- 
verein S tim m ung zn machen. Der Verein hofft, 
daß durch eine solche S teuer die Z a h l d e r  Herren- 
lose», verwilderten Katzen, die den Vogel» so ge­
fährlich sind, erheblich verm indert werde» wird. 
Daß sich eine Katzenstener technisch durchführe» lasse, 
zeige das Beispiel von Ailgiisinsbnrg im Erzgebirge, 
wo eine derartige Abgabe seit einige» Ja h re »  m it 
bestem Erfolg« erhoben werde. — Der Gedanke 
mag ja aanz schön sein — aber wieder eine neu« 
S te u e r? !

— ( Di e  P i l z s a i k o n )  hat ihren Ansang ge­
nommen. und darum  sei daran  erinncrt. daß eS 
»»statthaft, ja  verboten ist, beim Sam m eln  dir 
P ilze m it der W urzel aus der Erde herauszu­
reißen. w as zur Folge hat. daß der Pilzbcstaud 
mancher W aldungen bereits im Schwinde» ist. 
Vielmehr müssen die P ilze vom Stock abgeschnitten 
werde». Ebenso unsinnig a ls  das rücksichtslose 
H eransreißr» ist es. beim Suchen nach P ilze»  de» 
M oosboden m it einer Harke oder dergleichen ank> 
znwühle», da hierdurch die Pilzkeime vernichtet 
werden. Beim  Genuß der P ilze  ist größte Vor­
sicht am Platze. E s  empfiehlt sich, frische wie 
getrocknete Schwämme m it kochende,» Wasser zn 
reinigen. D as Fleisch der eßbaren P ilze  bleibt 
nach dem Trockne» weiß. während das Fleisch der 
ungenießbaren blan wird.



Eingesandt.
GNr diesen Theil übernimmt die Schriftleitung nur -re 

prehgesetzliche Verantwortlichkeit.)
Schnl feste oder  K l a s s e u a u s f l ü g r ?  

Etwas zur Lehr und Wehr.
„Sch»>lfest!" — Wort, was erweckst dn für 

Sehnsucht, für Wonne in den Herzen der Kinder! 
Wie frente» sich besonders diejenige» Kleinen, 
welche znnr erstenmale in Reih' nnd Glied „im 
großen Z»ae" niitniarschiren durste»! „Der kleine 
Gernegroß". der sonst Angst hat „vor dem böse» 
Manne mit dem Stock« in der Schule", möchte 
schon vor sechs Jahre» blos des SckulfesteS wegen 
in die Schule gehe». Nnd diese Wonne, diesen 
Zander, der das Schnlfest umgab, hat man nun 
den Schülern nuserer Kuabenmittelschule und 
»»sereS Gymnasiums, sowie den Schülerinnen 
unserer höheren Mädchenschule genommen! War 
das recht? — Lieber Leser, wundere Dich nicht, 
wen» ich trotz des vorhin gesagten mit „Ja!" 
antworte! Wärmn? — Bedenke! Waren die so­
genannten Schnlfeste jener Schule» schon nicht zu 
Volksfesten ausgeartet? Was boten die Schnl­
feste denn noch kindliches? Boten nicht gerade 
die Ausflüge des Ghmiiastuins nach Barbarken ein 
abschrecke»desVi!d?„Wa»delndeLeichen'a,»Schnl­
feste selbst, „verkaterte Schüler" am daransfolgenden 
Tage bescherte das Schnlfest. Hörte mau doch 
auch aus der Knabenmittelschnle. daß es einige 
Knaben am Schnlfeste z» Ausgaben von 4—5 Mk. 
für Bier gebracht haben. Die Zugehörigkeiten 
die bei dem großen Ansflnge der höheren Mädchen­
schule früher vorkamen, sind ja auch stadtbekannt. 
Dem „Stelldichein" zwischen Ghmnastasten und 
Schülerinnen der höhere» Mädchenschule, dem 
Flaun en derselbe» früher, besonders vor und nach 
dem Schnlfeste. ist dank der Energie der Herren 
Direktoren Dr. Mahdorn und Dr. Kanter Einhalt 
gethan worden. Insbesondere hat man diesen 
beiden Herrn eS zu verdanke», daß die großen 
Schnlansflüge der ihnen unterstellten Anstalten 
nicht mehr stattfinden nnd die Klaffenansflüge in 
zweckentsprechende Bahnen gelenkt werden. ES ist 
der Wunsch ausgesprochen worden, anch die Klassen« 
ansfluge nicht nnternehmen zu wollen, wen» die 
großen Schnlfeste nicht mehr stattfinden sollen. 
Welche bildenden und erzieherische» Momente 
spreche» aber gerade für die a l l g e m e i n e  Ein- 
führung der Klassenansflüge? Das Lebe» des 
Kindes in der S tad t ist nach vielen Richtungen 
ei» recht trauriges. Wen» die Kinder draußen 
auf dem Lande sich in Wald nnd Feld frei und 
ungebunden bewegen können, gesund an Körper 
nnd Geist, müssei» die Stadtkinder in dumpfen 
Stuben zusommenhocken. oder ihre Spiele auf 
Treppenabsätzen, in enge» Höfen und auf den 
Straßen zwischen hin- nnd hereileuden Menschen 
nnd Wage» ausführen. Ast das wunderbare 
draußen auf den Fluren, das Sprießen und Grünen, 
das Knospe» nnd Blühen, das Reifen und Ver­
gehe» bleibt meist dem Stadtkinde verborgen; 
nichts kann mitunter davon auf sei» Gemüth ein­
wirken. Die Baume. Sträucher, Blumen und 
Gräser find hier mit Zäune» umgeben und streng« 
Verbote untersagen das Betrete» des grünenden 
Raseus, das Pflücken eines Zweiges. Da erweckt 
es den» doppelte und dreifache Freude, wenn der 
Lehrer oder die Lehrerin eines Tages ihren 
Schützlingen die Mittheilung machen, daß in den 
nächsten Tagen ein Klassenansflng stattfinden soll. 
ei» Ansflng hinaus ans den grauen Straßen ins 
grünende Feld. an springende klare Quellen, in 
den Wald mit den hohen Tannen, gegen welche 
die höchsten Weihnachtsbänme wie winzige Zwerge 
erscheinen. Ein Lehrer, der in der Seele des 
Kindes zu lese» versteht, wird hier manche An­
regung finden, die ihm als ein Gewinn beim Unter­
richte erscheinen muß. nnd den Kindern selbst geht 
ünf einem Spaziergauge weitab von dem Getriebe 
der S tadt so manches auf. was ihnen sonst immer 
verborge» geblieben wäre. Außer dem Lehrer 
oder der Lehrerin können sich an den Klassenans- 
slügen anch die Eitern oder erwachsene Bekannte 
nnd Verwandte betheiligen. Besonders, wenn es 
zn Fuß geht. was kann alles beobachtet werden? 
Welche Pracht enthüllt sich vor deu Kinder»? 
Viele sehen alles znm erstenmale, weil sie noch 
nremals aus der Uniwallung der S tadt hinansge- 
kvinineu find. Nachdem -. B. eine Strecke des 
Weges nach Barbarken zurückgelegt worden ist. 
Wird vielleicht am Waldessäume vor Schönwalde 
Rast gemacht. Der Lehrer überzählt seine Schütz­
linge, und nachdem eine kleine Erfrischung einge­
nommen ist. geht's zn Fuß weiter nach Barbarken, 
nach einem See oder an da« Ufer eines mnrmeluden 
Baches. Weit ausgebreitet liegt die Natur in 
ruhigem Friede» da. Man hört das Rauschen 
des Waldes, das Plätschern des Baches, das 
Singen der Bögel ans Baum nnd Strauch nnd 
hoch i» den Lüfte». Last Du dies alles schon auf 
einem Schnlfeste wahrgenommen? Niemand wehrt 
es Dir. wen» Du Dir einen Strauß windest ans 
den unzähligen Blumen, welche die Wiesen als 
eine» riesengroßen bunten Teppich erscheinen laste». 
Wie er schöner nicht gedacht werden kann. Hier 
draußen in Gottes herrlicher- Natur läßt sich die 
beste natnrknndliche Lektion ertheile», wirklich 
finnige Naturbeobachtnug anstellen nnd die beste 
Gcographiestnnde halten. Bei dieser Gelegenheit 
staunt man manchmal darüber, daß die Kinder so 
wenig Kenntniß von den Dingen habe», welche 
ihnen schon in der Schule auf eine möglichst leicht­
faßliche Weise klar gemacht worden waren. M it 
dem nützlichen verbindet man das angenehne; 
ei» Spiel oder dergleichen bietet Abwechslung. 
Nur zn schnell schwinden die Stunden dahin, bald 
heißt es. stch znm Anfbruch fertig machen und in 
die S tadt zurückzukehren. Noch lange aber bildet 
hei den Schülern der Ausflug das fast ausschließ­
liche Gesprächsthema. Nicht nur Freude nnd 
Stärkung für Schüler nnd Lehrer bringen diese 
Echülerausflüge, sonder» sie bringen auch noch 
ander» positiven Nutzen, weil sie vielfach zwischen 
Lehrern nnd Eltern Verbindungen anknüpfen, die 
für den Unterricht in der Schule nnd für die Er­
ziehung im Hanse nur einen förderlichen Einfluß 
haben.können. Ganz besonders dann werden die 
Klafsenansflüge von Nutzen begleitet fein. wenn 
der Lehrer auf die individuellen Eigenthümlich­
keiten seiner Kinder Obacht giebt. I n  dem Trubel. 
Wie er sich sonst bei den sogenannten Schnlfeste» 
entwickelt, ist das geradezu unmöglich. Dazu 
kommt noch. daß Eltern und Lehrer wenig oder 
meist garnicht in Berührung kommen, sie lernen 
sich nicht kenne», sie lernen sich nicht verstehen bei 
dem hochwichtige» Werke der Jugenderziehung, 
«nd doch ist gerade die gegenseitige Unterstütz«»« 
von Schule und Hans bei Erziehung nnd Unter­
richt von nicht hoch genug anzuschlagendem Werthe. 
Darum also den „Schulfestrn" reine Thräne nach­

geweint! Suche vielmehr jeder, der irgendwie bei 
Kinder» interessirt ist. dahin mitzuwirken, daß die 
Klassenansflüge das einbringe», was mit Recht von 
ihnen erwartet wird._________________  8.

Leipziger Bankprozetz.
Am Donnerstag werden als Zeugen vernommen 

der Kaufmann Paul Schröder. Bruder des An­
geklagten Georg Schröder, der Kaufmann F. W 
Dodel. Bruder des Angeklagte» Heinrich Dodel 
und der Kaufmann Girbardt, Sozins des Ange­
klagten Wölker. Sie bekunden übereinstimmend, 
stch noch im Februar bezw. April 1901 bei ihren 
Brüden, bezw. ihrem Sozins nach der Stcigeruugs- 
fähigkeit des Kurses der Leipziger Bank erkundigt 
und auf deren Auskunft hin größere Posten ge­
kauft zu haben. Paul Schröder entäußerte sich 
später wieder aus geschäftlichen Rücksichten seines 
Aktienbesitzes» während F. W. Dodel und Girbardt 
bei dem Znsammenbruch der Leipziger Bank nam­
hafte Verluste erlitte» haben. Zeuge Chemiker 
Dr. Bertram hat im Auftrage der Leipziger Bank 
im April 1901 rine Besichtigung der Äeheimer 
Anlage vorgenommen und als Ergebniß dieser 
Berkohlnngsanlage eine günstige Rentabilität ge- 
funden. Anch die von ihm mit Dr. Geutzsch zu­
sammen besichtigte Anlage i» Finme hat auf ihn 
einen sehr guten Eindruck gemacht, ebeuso die 
Anlage in Bettenhansen bei Kassel. Der Gerichts­
hof beschloß hierauf, den früher als Zeugen ver­
hörten Hermann Sumpf auf sein Ansuchen von 
dem weitere» Verweilen an der Gerichtsstelle zu 
entbinden mit dem Vorbehalt, daß er. falls Zeuge 
A. Schmidt jede Aussage ablehnen sollte, sofort 
wieder zu erscheinen habe. Zugleich wurde be­
schlossen. diese» Zeugen mit Rücksicht auf 8 56 
Absatz 3 der Strafprozeßordnung tBerdacht der 
Theilnahme an der den Gegenstand der Unter­
suchung bildenden That) nicht zu vereidige».

Es swird dann der Angeklagte Dr. G entzsch 
vernommen, der sich offen und unumwunden zn 
einer V e r s c h l e i e r u n g  bekennt .  E r ist der 
Meinung, daß s ämmt l i c h e  H e r r e n  des  Auf ­
s i c h t s r a t h s  sich anch der  Ve r s ch l e i e r u n g  
bewußt  gewesen seien, aber nicht an die Möglich­
keit eines ZnsammendrnchS der Baut geglaubt 
habe». Der Gerichtshof beschäftigt sich hieraus 
mit der Aufstchtsrathssitzung vom 16. März 1901.
ES wurde damals beschlossen, im Hinblick auf die 
vielfachen Angriffe auf die Trebergesellschaft in 
der bevorstehenden Generalversammlung der Leip­
ziger Bank eine Aufklärung zu geben «nd es sollte 
dabei alles vermieden werde», was zu einer Dis- 
kreditirung der Trebergesellschaft nnd zn einer 
Erschütterung des Vertrauens der Bank fuhren 
könnte. Man war einig in diesem Bericht, mit 
dem man etwaigen Anfrage» der Aktionäre zuvor­
kommen wollte, alle Zahle» über die Höhe der 
Engagements des Treberkonzerns »n vermeiden 
Angeklagter Exner hat ans Veranlassung Sachsen- 
röder» den Bericht versaßt »nd ihn Dr. Gentzsch. 
den, Juristen der Bank. zur Begutachtung vor­
gelegt. Dr. Geutzsch hatte keine Erinnerung zu 
machen und auch sämmtliche Anssichtsrathsmit- 
glieder sagten aus, daß das Expos« der Wahrheit 
entspreche. Sämmtliche Mitglieder des Anssichts- 
raths meinten, es wäre geradezn eine Pflichtver­
letzung gewesen, wenn nian Zahlen angegeben 
hätte. Exner sagt ans. daß das Expos« der Wahr­
heit entsprochen habe; wenn es eine Verschleierung 
iei, dann habe er sich einer strafbaren Handlung 
schuldig gemacht, aber bewußt sei er sich dessen 
nicht gewesen. Ueber die Erklärung giebt der 
Angeklagte Dodel näheren Ausschluß. Nach seiner 
Erinnerung ist das Expos« seinerzeit einfach ver­
lesen worden. Man war damit einverstanden und 
hat es ohne jede Diskussion gebilligt, weil alle 
Mitglieder, speziell auch er. der Ueberzeugung 
waren, daß das Expos« dem entspreche, was der 
Anfsichtsrath sage» durfte »nd was zu sagen war.
Bei der Verlesung sei ihm nicht das Bewußtsein 
einer strafbare» Handlung gekommen. Im  gleichen 
Sinne Lntzert sich Angeklagter Schröder. Eine 
Verschleierung sei ihm nicht bewußt gewesen, aber 
er giebt zn, in privater Unterredung von Sachsen- 
röder gehört zn haben: „Wenn wi r  die ganze 
W a h r h e i t  sagen,  ist a l l e s  aus."  Dr.Geutzsch 
hatte vorher eine gleiche Aeußerung Sachsenröders 
zitirt. welche lautete: „Wenn d a s  keine V e r ­
s ch l e i e r ung  ist. b a u »  weiß ich nicht." An­
geklagter Meyer schließt sich den vorausgehenden 
Ausführungen an, er müsse aber dem Angeklagte»
Dr. Geutzsch entgegentreten, daß die Erklärung 
etwas straffälliges einschließt. Nach der Aussage 
»es Angeklagten Wölker entspricht dir Erklärung 
Meyers anch seiner Auffassung. Vertheidiger Dr. 
jehme meint, hätte Gentzsch Bedenken bei dem 

Bericht gehabt, so hätte er als Ehrenmann sagen 
müssen: wir verstoßen gegen das Gesetz. I »  ge­
wissem Sinne seien die Aufsichtsrathsmitglieder 
durch das im Voraus schon fertiggestellte Protokoll 
getäuscht worden. Die Angeklagten Boerster nnd 
Wölker leugnen ebenfalls jede» Dolns.

Sachverständiger Planth äußert sich dahin, das 
Expos« sei von A b isZ  eine that sächl ich-  B er- ^  
schl e i e rnug a l l e r  Ve r hä l t n i s s e .  Wasgesagt 
worden, fei nicht so schlimm, als das. was ver- ^  
schwiegen worden sei. Zeuge Emil Nüggeberg. der 
frühere Besitzer der au Kassel verkauften Anlage 
Neheim, berichtet über die rotirendeu Retorten, 
die verschiedentlich technische Mängel gehabt haben, 
aber bei denen eine wesentlich höhere Ausbeute 
als bei den liegenden Retorten zn erzielen gewesen 
sei. Die Versuche mit dem neuen Verfahre» sind 
29 Tage gemacht worden, aber die technischen 
Mängel waren thatsächlich «„gemein große. Fort- 
setznng: Freitag.____________________________

( U e b e r  d i e  H a l t u n g  K ö n i g  
E d u a r d s  k u r z  v o r  d e r  O p e r a ­
t i o n )  weiß der „Snnday Special* einige 
iniereffante Fakten zu berichten. Danach 
glaubten selbst die betreffenden Aerzte bis zn 
dem der Operation unmittelbar voraus­
gehenden Sonntage, daß der König die 
Krönungsfeierlichkeiten ohne Gefahr bestehen 
könne. Am Abend begannen sich ernste 
Symptome einznstelleu. S ir Francis La- 
kiug, der seit den Mittagsstunden säst nn- 
unterbrochen in der Umgebung des Mo­
narchen sich befunden hatte, hielt den Zu­
stand für derart bedenklich, daß er dringend 
für eine sofortige Rückkehr nach dem 
Buckinghampalast eintrat. Der König war 
nicht zn bewegen, am Sonntag die Fahrt 
anzutreten, und so wurde sie aus Montag 
verschoben. Dort erklärte der Arzt, daß 
eine sofortige Operation unvermeidlich sei. 
Der Monarch erwies sich anch hier äußerst 
standhaft, ja er erklärte ziemlich ungehalten, 
daß er sich, komme was da wolle, niemals 
dazu verstehen werde, die Krönung aufzu­
schieben, woraus ihm der Arzt nicht minder 
fest erwiderte: „Dennoch ist es meine
Schuldigkeit, Ew. Majestät, Sie zn benach­
richtigen, daß die Operation geschehen mutz. 
Ich habe die nöthigen Vorbereitungen bereits 
getroffen, alle erforderlichen Instrumente 
sind im Hanse, nnd anch S ir  Frederick 
TreveS ist hierher beordert.* War der 
König bis dahin ungehalten, so schien er 
jetzt äußerst erzürnt. Er gab dem Arzt ent­
schieden zur Antwort, daß er keine Operation 
iuilden werde. Doch der Monarch hatte 
seinen Gegner gefunden. „Darüber habe ich 
zu entscheiden Sir*, antwortete S ir Francis 
kühn, die Verantwortlichkeit liegt auf mir. 
Ich werde Ew. Majestät nicht erlauben, 
eine» Selbstmord zu begehen: findet die 
Operation nicht statt, so werden Ew. Maj. 
in vier Stunden ein todter Mann sein!" 
Die Worte, und in nicht geringem Matze der 
letzte Hinweis, verfehlte» ihre Wirkung nicht. 
Der König war eine geraume Zeit schweig- 
am, dann schritt er auf den Arzt zn, reichte 

ihm die Rechte «nd sagte: „Ich bitte Sie 
»m Verzeihung, mein Herr; Sie sind im 
Rechte. Ich vertraue mich Ihnen völlig an.* 
Von da an zeigte der Monarch die größte 
Selbstbeherrschung.

( Di e  S o r g e  u m d e n  K ö n i g  v o n  
E n g l a n d )  läßt die Londoner Hofkreise, 
welche niemals ganz frei von Aberglauben 
gewesen sind, zu Maßnahmen und Versuchen 
schreiten, die heute im Zeitalter der moder­
nen Wissenschaft eigenthümlich berühren 
müssen. Jetzt wird in München nachstehender 
Fall als Thatsache hingestellt: Eine in
München lebende, ältere, nnverheirathete 
Dame, die sich mit dem Verkauf von allerlei 
Arzneimitteln, Kranteru, Meth und nament­
lich einem von ihr erfundenen „Lebensthan* 
beschäftigte, wandte sich an den König von 
England mit dem schriftlichen Anerbieten, 
ihn von seiner Krankheit zn kurire». Nach 
wenigen Tagen wurde die Dame aus das 
englische Konsulat in München beschieden, 
mit der Aufforderung, eine Probe ihres 
„LebenSthaues* mitzubringen. Sie erhielt, 
nachdem sie nochmals versichert hatte, den 
König vollständig heilen zn können, hin­
reichend Reisegeld und ist thatsächlich nach 
London abgereist, wo ihr eine frenndliche Aus­
nahme ihres Vorschlages am Hofe zugesichert 
wurde. (?)

( Z w e i  E r d b e b e n )  wurden in der 
Mittwochnacht an der marokkanischen Küste 
verspürt, was in der Bevölkerung eine große 
Panik hervorrief.

große 680 Gr. 131 Mk.
E r b s e »  per von 1000 Tonne Kiloar.

transito weiße 135 Mk.
H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. 

iuländ. 157-160 Mk.
K l e i e  ver 50 Kiloar. Weizen- 3.90-3.92'/, DU.« 

Roggen- 4.67-4.80 M k.

H a m b u r g .  10. Ju li. Rilböl still, loko 54'/. 
-  Kaffee ruhig. Umsatz 1500 Sack. -  Petro­
leum stetig, Standard white loko 6.70. — 
Wetter: Bedeckt.

Thorner Marktpreise
___ vom Freitag. 11. Ju li.

B e n e n n  » n g

Weizen . . . 
Roggen . . . 
Gerst e. . . .  
Hafer . . . .  
Stroh (Richt-1.
Heu..................
Koch-Erbse» . 
Kartoffeln . . 
Weizenmehl. . 
Boggenmehl
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule

lOOKilo

50 Kilo

2.4 Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1 Äter

medr.i höchst. 
P r e i s .

40
80
40
40
50
50
20

30
10
30
50
30

80
20

80
40
20
40
80
60

9V
40

20
30

Mannigfaltiges.
(Der  NeichSkriegSschatz) im JulittS- 

thnrm zu Spaudan ist am Mittwoch in 
Gegenwart des Kurators und eines andern 
Seamte» vom Reichsschatzamt einem neuen 

Rendanten übergeben worden, nachdem der 
bisherige gestorben. Diese Gelegenheit 
wurde gleich dazn benutzt, einige Aus­
besserungen an den Thüren des Thurmes 
ausführen zu lasse». Die 120 Millionen 
Mark in gemünztem Golde (10- nnd 20- 
Markstücken) wurden unversehrt bei der 
Uebergabe vorgefunden.

(S elb stm ord .) Aus Furcht vor Strafe 
Wege» Urlaubsüberschreitnug hat stch in der 
Arresthalle der Schloßhalle in Kiel ein 
Heizer vom Kreuzer »Prinz Heinrich* er­
hängt.

(Prakt i sche Lösung de r  p r euß i s ch -  
l o l n i s c h e n  F r a g e . )  Im  Warschauer 
Wirk* wird erzählt: Ein Pole aus Russisch- 
ölen kommt in Posen an und will in 

einem Gasthofe absteigen. Auf seine polni­
sche Forderung nach einem Zimmer antwortet 
hm der Portier: „Hier wird unr deutsch 

gesprochen. Aber wenn der Herr ein Hotel 
wünscht, wo man polnisch spricht, so 
kann ich ihm das Haus gerade gegenüber 
empfehlen.* Der Reisende fragt erstaunt: 
Und Sie selbst schicken mich zum Konkur­

renten?* Achselzuckend erwidert der Por­
tier: „Das ist schon so in Posen; da giebt 
es Hotels, wo man ausschließlich polnisch 
nnd solche, wo man ausschließlich deutsch 
spricht. Unseres ist deutsch, das gegenüber 
st polnisch.* — „Wem gehört denn der 

Gasthos gegenüber?" fragte der Reisende. — 
Dem Herrn David Funkenstein.* — „Und 

dieser Gasthos hier?* — „Auch dem Herrn 
David Fnnkensteiu.*

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Lhorn.

Amtliche vtotiruugeu oer Dauziger Produttev- 
Vörfe

von» Donnerstag den 10. Ju li  1902.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden anßer dem «otirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usanremäßig 
vom Könfer ai» den Berkänfer vergütet.
W e t z e «  per Tonne von 1000 Kilogr. 

transtlo roth 721 Gr. 118 Mk.

Nanchfleisch 
Kalbfleisch .
Schweinefleisch 
Hammelfleisch. . .
Geräucherter Speck.
Schm alz..................
B u t t e r ..................
E i e r .......................
Krebse......................
Aale ..................
Breffe» . . . . .
Schleie ..................
"echte.......................

aransche» .
Barsche . .
Zander . .

arpfen . .
Barbiuen.
Weißfische 
M ilch. .
Petroleum 
S p ir i tu s . . .

.  ldenat.1
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Zwiebel,» 5 Pf. p. Bnnd. Sellerie 

10-15 Pf. Pro Knolle. Meerrettig -  Pf. v. 
Stange. Petersilie 5 Pf. p. Pack, Spinat 8—10 Pf. 
pro Md.. Kohlrabi 20-25 Pf. v. Mdl.. Blumen-
kohl 10-40 Pf. p. Kopf. Wirsingkohl--------Pf. p.
Kopf. Rettig pro Bnnd 5 Pf.. W eißkohl--------
Pf. p. Kopf. Rothkohl--------Ps. p. Kopf. Mohr-
rüben 5 Pf. p. Bund. Aepsel 30-35 Pf. p.
Pfd.. Apfelsinen-----Pf. pro Dtzd.. Gänse
2.30-4F0 Mk. pro Stück. Ente» 1.80 bis 3.20 
Mk. pro P aar, Hühner alte 1.00—1.60 Mk. pro 
Stück, junge 80—1,20 Mk. pro P aar. Tauben 
60—70 Pf. pro P aar. Spargel 50—70 Mk. pro
Psd.. Puten — ,-----Mk. pro Stück. Radieschen
10 Ps. 3 Bnnd. Schnittlauch 5 Pf. 2 Bnnd.
S alat 10 Pf. pro 4 Kopf. M orcheln--------Ps.
pro Mdl.. Gurken 10—30 Ps. pro Stück. Kirschen 
20—40 Pf. pro Vf.. Stachelbeeren 10—15 Pf. pro 
Pfd., Pilze Näpfchen 8 -1 0  Pf.. Schooten 10-15 
Pf. pr. Psd.. Erdbeeren 30-50 Ps. pr.Pfd.. Wald- 
beeren Liter 20 Vf., Blaubeeren Liter 20 
Pf.. Birne» 3 5 - 40 Pf. pr. Psd.. Johannisbeeren 
2 0 - 30 Pf. pr. Vkd. __________________

Standesam t Mocker.
Von, 3. bis einschließlich 10. J u l i  1902 sind 

gemeldet:
») als geboren:

I. Gärtner Max Kroecker, S . 2. Schmied 
Franz Dnlnikowski, S- 3. Arbeiter Franz J a s -  
niewski. S . 4. Landwirth Emil Raddatz, S . 5. 
Schmied Theodor Znchowski. T. 6. Schlosser Karl 
Schwartz. T. 7. Hoboist Reinhold Schielicke. T. 8. 
Fuhrmann Auto» Oczki-Rnbinkowo. T.

d) als gestorben:
I. Leokadia Wierzorkowski. 12 T. 2. Veronika 

Obl geb. Pomporowltz. 6» I .  3. Leokadia Kietschke» 
4 M. 4. Maria Mackiewicz. 3 M. S. Alexander 
Rohde, s  W

v) zum eheliche» Aufgebot r
I. Arbeiter Samuel Papke nnd Pauline Zabel 

geb. Hühner. 2. Depotvizeseldwebel Einil vo« 
Scbmnde nnd Klara Vedder-Lubow. 3. Tischler­
meister Rudolf Brüschkoipski nnd Luise Krampitz- 
Thor».

S) als ehelich verbunden:
Keine.__________________________________

Wir erfahren nachträglich noch über die An­
wesenheit des Kaiserpaares in Kreseld iniereffante 
Einzelheiten: Der Kaiser wünschte ein Bild der 
Krefelder Erzeugnisse z>» bekommen, und veran­
staltete deshalb Herr Konservator Schulze von 
der königl. Gewebesammlnug. eine Ausstellung 
Krefelder Fabrikate in den Räumen des Kaiser 
Wilhelm-Museums. Bei der Besichtigung durch 
die Majestäten zeigte der Kaiser auf einige reiche 
Damast-Chin«stoffe und bemerkte, das sei — fein 
Geschmack. Die Kaiserin fragte einen der führen­
den Herren »ach dem Fabrikanten jener schönen 
Stoffe, und wnrde I h r  die Ansknnft: S e i d e n -  
Hans  Mi c h e l s  »nd  Cie.. B e r l i n - K r e f e l d .  
worauf Ih re  Majestät erwiederte, dieses wunder» 
volle Äafferroseudessi» habe sie schon in Berlin 
gesehen. Bei dem Festesten in Uerdingeu wurde 
die Ansicht ausgesprochen, die von der Firma 
Michels und Cie. ausgestellte» Stoffe feien gar 
keine Krefelder Erzengniffe, sonder» in Lyon ge­
kaufte Waaren. Auf Veranlassung der Krefelder 
Handelskammer begab sich dann Herr Konservator 
Schulze am nächsten Tage in die mechanische 
Weberei vo» Michels «nd Cie.. um sich zu über­
zeugen. daß sowohl die Dessins i» Kreseld ae- 
zeichnet, die Seide in Kreseld gefärbt »»nd bei 
Michels und Cie. gewebt waren. Ein schöner E r­
folg. aus den die Krefelder Seidenindnstrie und 
besonders Herr Fritz Gugenheiln, Inhaber der 
Firma Seidenhaus Michels und Eie.. Berlin» 
Kreseld. stolz sein kann._____________________ _

12. J l t l i :  Sonn.-Anfgang 3.58 Uhr.
Soun.-U»»terg. 823 Uhr. 
Mond-Aufgang 12.41 Uhr. 
Moild-Uulera. i t  20 Uhr.
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»Omein Göttl Und er — was hat er daraus 
gethan und gesagt?"

»Nichts, das sich irgendwie auf diesen Vor­
gang bezogen hätte. Auch wurde er schon wenige 
Minuten später ab gerufen, und ich habe ihn seit­
dem noch nicht wiedergesehen."

»Was wird man jetzt unter Ih ren  Gästen 
von mir denken? M an wird sich über mich lustig 
machen und mich für das unweiblichste Geschöpf 
unter der Sonne erklären."

„D as dürfte doch wohl in erster Linie von 
dem Benehmen des Herrn Andersson abhängen und 
von der Art der Beziehungen, in denen S ie  zu ihm 
stehen- E r allein ist im Stande, einer ungünstigen 
Beurtheilung Ih re r  Handlungsweise vorzubeugen."

»Ich glaube S ie  zu verstehen," sagte Irene, 
Leren dunkler Kopf sich noch tiefer auf den Busen 
herabsenkte, „und ich hoffe — ich hoffe, er wird es 
thun."

Manche hatte ein Gefühl, als ob sie ihr Herz 
in beide Hände nehmen müßte, damit es nicht 
zerspringe. Aber sie war viel stärker und tapferer, 
als sie selbst es sich jemals zugetraut hätte. Und 
ihre Stimme klang nur ein wenig verschleiert, 
als sie fragte:

»D as heißt, S ie  sind sicher, daß er S ie 
liebt, und daß er alles Unangenehme verhindern 
wird, indem er sich mit Ihnen verlobt?"

Ohne zu der Fragenden aufzusehen, bewegte 
Irene  nur bejahend den Kopf.

»Ich weiß, daß er mir gut ist — wamm 
sollte ich eS Ihnen verschweigen? E r hat es mir 
deutlich gezeigt, damals, als er noch im Hause 
meines Vaters verkehrte. Und ich habe anch während 
dieser letzten Tage wieder manchen Beweis dafür 
erhalten. Aber er hält mich für sehr reich, und 
er fürchtet wohl, daß ein vermögensloser Künstler 
meinem Vater als Schwiegersohn nicht will­
kommen sein würde. Nun aber, da ich ihm in 
meinem halben Traumzustande verrathen habe, was 
ich für ihn empfinde------------ "

»Nun wird er nicht länger Bedenken tragen, 
um S ie  zu werben. D as ist unter solchen Um­
ständen allerdings wohl seine Pflicht."

Irene Salazat schien von der Stichhaltigkeit 
dieses Trostes ganz überzeugt, denn als sie jetzt 
aufblickte, war ein sehr glückliches und zuversicht­
liches Lächeln auf ihrem Gesicht, und sie setzte der 
wiederholten Aufforderung Manches, zu der Ge­
sellschaft zurückzukehren, keinen Widerstand mehr 
entgegen. Aber als sie alle drei auf den Gang hin­
austraten, sahen sie sich von Osinski aufgehalten.

„Ich kam, um mich nach Ihrem  Befinden 
zu erkundigen, Fräulein Salazat," sagte er.

„ In  -er That, Herr Osinski, ich fühle mich 
wieder ganz wohl."

»Und Sie, Fräulein Manche? Ih re  F rau  
M utter äußerte auch Ihretwegen einige Besorgniß."

„Ich werde sie leicht beruhigen können, denn 
eS ist nicht der geringste Anlaß dazu vorhanden."

„Dasselbe habe auch ich ihr bereits gesagt. Ein 
wenig Lampenfieber, weiter nichts! E s giebt 
dagegen kein besseres Heilmittel als einen Erfolg, 
wie S ie  ihn soeben davongetragen. Wie schade 
daß Herr Andersson nicht mehr in der Lage ist, 
den ihm zustehenden Antheil des Triumphes persönlich 
In Empfang z» nehmen."

„W as heißt daS?" fragte Irene. „ Ist er 
denn fort?" ^  „

„Ach, S ie  wissen eS noch garnicht? ^awohl, 
er wurde von einem Herrn abgerufen. Und er ist 
dann mit diesem Herrn fortgegangen, ohne etwas 
Anderes als eine kurze schriftliche Entschuldigung 
für Frau Raguinot zurückzulassen."

»Und S ie  glauben, daß er nicht wieder auf
A fk  «scheinen wird?"
„D as scheint mir wohl nach der Art seiner 

Verabschiedung gänzlich ausgeschlossen."
»Dann fahre auch ich nach Hause," erklärte 

Irene Salazat mit Bestimmtheit.
Manche machte keinen Versuch, sie zum Bleiben 

zu bewegen, uiid die Schwestern wollten sie höflich 
m das Ankleidezimmer zurückbegleiten, um ihr 
bei dem Wechsel ihrer Toilette behülflich zu sein. 
Ladislaus Osinski aber nahm sich die Freiheit, Ein­
spruch dagegen zu erheben.

„Sollte nicht Fräulein Marguerite für diese 
Hülfeleistung ausreichen?" sagte er. „Ich glaube, 
daß Fräulein Manche von F rau  Raguinot erwartet 

'ch wollte eben darum bitten, sie ihr
zuzuführen."
, .  Irene bestand darauf, daß Planche
semem Verlangen entspreche, und so nahm Liese
V leZ u °O sin A T  A bsch iebung  von der Neben-

„Als ich Ih re  F rau  M utter verliest belaub 
s" sich'N ^  Ausikzimmer," sagte der Pole.

Eine Minute später schlug er den Thürvor­
hang des von rhm bezeichneten Gemaches zurück 
und zog Manche, die Wahrend ihres Weges kaum 
von dem Fußboden aufgeblickt hatte, rasch über 
die Schwelle. Erst als er ihren Arm freigab, sah 
L '  daß st« sich nicht ihrer Mutter, sondern dem

« W  W P  ..Ich w--d-
^rau Raguinot aufsuchen und sie hierher bringen.

haben wohl die Güte, uns zu erwarten/
Er ging hinaus; noch eine Weile blieb er 

horchend hinter dem Vorhang stehen, und erst, als 
er die Gewißheit erlangt hatte, daß der Fürst sich 
anschickte, seiner Weisung gemäß zu handeln, setzte 
«  lautlosen Schrittes und mit einem zufriedenen 
Lächeln der Siegeszuversicht seinen Weg fort.

E s wurde ihm nicht schwer, die Dame deS 
Hauses zu finden, aber sie war so stark umworben.

daß es'einige Mühe kostete, unbemerkt von den 
Anderen ihr ein paar leise Worte zuzuraunen, die 
sie von seinen Wünschen verständigen sollten. Kaum 
aber hatte F rau  Eugenik ihn verstanden, als sie 
auch schon seinen Arm nahm und sich von ihm 
führe» ließ.

„ Im  rothen Zimmer, sagen S ie?  Und S ie 
glauben wirklich, daß er sich erklärt?"

„Die Andeutungen, die er mir darüber machte, 
waren nicht mißzuverstehen!"

S ie  waren an die Thür LeS Musikzimmers 
gelangt und ohne auch nur einen Augenblick zu 
zaudern, schob Ladislaus Osinski den Vorhang zur 
Seite. E r hatte darauf gerechnet. Manche in einer 
Situation zu finden, die es F rau Raguinot er­
möglichte, ohne viele Erklärungen mit ihrem mütter­
lichen Segen dazwischen zu fahren. Aber er blieb 
tief enttäuscht auf der Schwelle stehen.

Finster blickend und mit tief gefurchter S tirn  
stand Nikifor Rasumin vor dem jungen Mädchen, 
und Planche die soeben das entscheidende Wort ge­
sprochen zu haben schien, hatte viel eher das Aus­
sehen einer tief Unglücklichen als das einer holdselig 
verschämten Braut. Beim Anblick der M utter 
warf sie sich an deren Brust und barg schluchzend 
das Köpfchen an ihrer Schulter.

»Gütiger Himmel!" sagte Frau Raguinot, die 
erst jetzt wirklich aus der Fassung gerieth. „Was 
soll das bedeuten?"

„Es bedeutet, gnädige F rau," erwiderte der 
Fürst, „daß Fräulein Planche mir soeben einen 
Korb gegeben hat. Und das mit einer Begründung, 
die mich ein für alle M al auf die Hoffnung ver­
zichten läßt mir die Zuneigung des gnädigen 
Fräuleins etwa doch noch zu gewinnen."

E r hatte es mit fester, ruhiger Stimme ge­
sprochen. Und als Frau Eugenie, die in ihrer 
grenzenlosen Verwirrung nichts Besseres zu thun 
wußte, sich mit ihrem weinenden Töchterchen zurück­
gezogen hatte, wandte er sich eiskalten Tones an 
den Polen:

„S ie sind doch ein schlechter Rechenkünstler, 
Herr Osinski — bei all' Ih re r  Klugheit! Uni) 
wenn S ie  durchaus mit den Herzen junger 
Mädchen operiren müssen, so sollten S ie  sich künftig 
nur auf solche vom Schlagendes Fräulein S alazat 
beschränken."

S ie b z e h n te s  K ap ite l.
E s war am Abend nach diesem Feste.
G raf Bourmont war nach dem Diner, das 

er heute in einem ziemlich bescheidenen Restaurant 
eingenommen hatte, nicht in den Klub gefahren, 
sondern in seine Wohnung zurückgekehrt. I n  seiner 
Börse herrschte wieder einmal vollständige Ebbe, und 
er sah sich außer Stande, die vor vierundzwanzig 
Stunden im Klub kontrahirten Spielschulden zu 
bezahlen.

Gabrielle, auf die er seine Hoffnungen gesetzt, 
hatte ihn am Nachmittag nicht empfangen, weit sie 
nach der Versicherung der Zofe mit einer Migräne 
das Bett hüten mußte, und de Versigny mußte das 
Rohrpostbillet, das er ihm gesandt hatte, wohl nicht 
empfangen haben, da bisher weder der gewünschte 
Check noch überhaupt eine Antwort von ihm ein­
getroffen war. Unter solchen Umständen blieb dem 
bedauernswerthen Grafen nichts Anderes übrig, als 
sich durch Rauchen und Lesen schlecht und recht 
über die langweiligen Stunden vor dem Schlafen­
gehen hinweg zu helfen.

Eben hatte er ärgerlich die dritte, kaum zur 
Hälfte gerauchte Cigarre in den Aschbecher ge­
worfen, weil sie ihm trotz ihres köstlichen Aromas 
durchaus nicht munden wollte, als erdas Anklingen 
der Glocke und gleich darauf die Stimme seines 
Dieners im Gespräch mit irgend Jemand hörte.

„Den Teufel auch!" dachte er. „Lassen einem 
die Manichäer selbst um diese Stunde keine Ruhe 
mehr?"

Aber er hatte sich in seiner Vermuthung doch 
betrogen, denn im nächsten Moment wurde die Thür 
seines Zimmers ziemlich ungestüm geöffnet, und 
Nikifor Rasumins gewaltige Gestalt erschien in ihrem 
Rahmen. Bourmont erkannte auf den ersten Blick, 
daß der Fürst stärker betrunken war, als er es sonst 
um diese frühe Stunde zu sein pflegte.

Abend, lieber Gras! Entschuldigen Sie, 
daß ich ^hnen so ohne alle Förmlichkeiten in's Haus 
falle. Aber ich bm eben aufgelegt, ein bischen mit 
o Und da ich im Vorüberfahren
Licht bei .zhnen sah, schickte ich den Fiacre zum 
Teufel und kam herauf." °

„S ie thaten recht daran, mein Fürst; denn wer 
weiß, ob man mich ohne Ih re  Dazwischenkunft 
nicht morgen früh als ein Opfer tödtlicher Lange­
weile entseelt in diesem Sessel gefunden hätte. 
Nehmen S ie  Platz und bedienen S ie  sich! Die 
Zigarren stehen vorJhnen. Und darf ich Ihnen ein 
G las guten alten Burgunders anbieten?"

„Burgunder? Meinetwegen! D a S ie  Herz­
hafteres wohl nicht znr Hand haben."

G raf Bourmont klingelte und befahl dem 
Diener, außer dem Burgunder auch eine Flasche 
Cognac zu bringen. E r wußte ja, daß dies das 
»Herzhaftere" war, das Rasumin meinte. Nikifor 
Jwanowitsch verschmähte denn auch den Wein ganz 
und gar. Aber er füllte eines der Burgundergläser 
bis zum Rande mit dem anderen, stark duftenden 
Getränk und leerte es auf einen Zug.

„Wie gesagt, mein theurer Bourmont — es 
verlangt mich, ein wenig mit Ihnen zu plaudern. 
->)ch will Ihnen keine Schmeichelei sagen, aber am 
Ende sind S ie  unter all' dem Gesinde!, mit dem 

""ch d " .seit einiger Zeit herumschlagen muß, 
doch noch bei weitem der anständigste Mensch."

»vZch bin Ihnen sehr verbunden für die freund­
liche Anerkennung", erwiderte der G raf lächelnd. 
„Aber es ist immerhin gut, daß I h r  Freund 
Osinski das nicht hört."

„Pah!" sagte Rasumin. „Dieser Mensch ist 
so wenig mein Freund, als I h r  Bedienter mein 
Freund ist. Ich verabscheue ihn."

„Ein etwas überraschendes Bekenntniß! WeS- 
halb, wenn S ie  ihn verabscheuen, haben S ie  ihn 
denn zu Ihrem  Vertrauten und zum General­

direktor Ih re s  großen AuSstellungs-Uttternehmens 
gemacht?"

„Ich - -  ihn? Ah, das ist ausgezeichnet! S ie  
sind also naiv genug, zu glauben, daß ich wirklich 
etwas mit dieser verrückten Eispalast-Idee zu 
schaffen habe?"

„ I n  der That, mein Fürst, so glaubte ich. 
Ih re  hohe gesellschaftliche Stellung und Ih re  weit­
reichenden Beziehungen im Zarenreiche —"

Nikifor Jwanowitsch schnitt eine Grimasse. 
„Lassen S ie  sich doch nicht auslachen, alter 

Freund! Meine weitreichenden Beziehungen würden 
nicht einen einzigen armseligen Kosaken nach Paris 
schaffen können. Ladislaus Osinski und Ambroise 
Salazat sind es, die den P lan  ausgeheckt haben. 
S ie  mögen nun auch zusehen, wie sie ihn zur 
Ausführung bringen."

G raf Bourmont war unangenehm überrascht; 
aber in einer Anwandlung vornehmer Gesinnung 
fühlte er plötzlich ein lebhaftes Widerstreben, sich 
durch einen Betrunkenen die Geschäftsgeheimnisse 
anderer Personen ausplaudern zu lassen. Ge­
flissentlich bemühte er sich deshalb, das Gespräch 
auf einen anderen Gegenstand zu lenken.

„Anatole Descaves, den ich heute Mittag 
sprach, erzählte mir mancherlei interessante Dinge 
von dem großartigen Fest, das gestern im Hause 
der F rau  Raguinot gefeiert wurde. Sie, mein 
Fürst, sollen ja gewissermaßen der Löwe des 
Abends gewesen sein."

„Ein sehr trauriger Löwe — bei meiner Seele! 
Ein Löwe, dem man die Peitsche gab, weil er sie 
verdient hatte, denn daß wir Fräulein Manche 
Raguinot gestern den schmählichsten Korb gegeben 
hat, konnte Ihnen Herr Anatole Descaves Wohl 
allerdings nicht erzählen."

Graf Bourmont gab es auf, sich gegen die 
vertraulichen Mittheilungen seines Besuchers zu 
wehren; aber er suchte die Sache von der scherz­
haften Seite zu nehmen.

„Pah", meinte er, „ein Kavalier von Ihrem  
Range und Ih re r  Erscheinung braucht ja auch 
nur seine Hand auszustrecken, um irgend ein 
anderes Goldfischchen Anzufangen."

Rasumin, der die Cognacflasche bereits znr 
Hälfte geleert hatte, suhr plötzlich wie in einer 
Zorneswallung auf.

»Zum Henker mit Ih ren  Goldfischchen, Graf 
Bourmont! B in ich denn ein fo ausgemachter 
Lump, daß alle Weit es für selbstverständlich hält, 
ich würde eines Tages meine Fürstcnkrone und 
mein Herz für schnödes Gold verkaufen? Mein 
Wort da-rauf, wenn der erbärmliche Anschlag 
Osinskis, den Gott verdamme, gestern gelungen 
wäre, ich hätte die Verlobung noch heute wieder 
aufgelöst. Mache» S ie  nicht ein so ironisches 
Gesicht! Ich bin nicht in der Laune, es zu 
ertragen, wenn ich von diesen Dingen rede. Denn 
es sind verteufelt ernsthafte Dinge und wenn Ihnen  
daran liegt, den Namen des Weibes zu ersahren, 
das ich bis zum Wahnsinn liebe, s o ------- "

E r mußte mitten in seiner leidenschaftlichen 
Rede abbrechen, denn in diesem Augenblick öffnete 
der Diener die Thür und meldete:

„Madame de Versigny."
Wenn er statt dessen „Feuer! oder Diebel" 

gerufen hätte, so wären die beiden Herren 
schwerlich ungestümer aus ihren Sesseln cmpor- 
gefahren als bei dem Klänge dieses Namens. Die 
Riesengestalt Rasumins erzitterte, G raf Bourmont 
aber, m dessen Herzen sogleich eine ganze Fülle 
beglückender Hoffnungen aufschoß, eilte mit einigen 
raschen Schritten zur Thür.

„Mein Kind — mein geliebtes, theures Kind! 
Um des Himmels willen, was ist D ir?"

Tootenblaß, mit dunkelumschatteten Augen 
und farblose» Lippen, stand Gabrielle auf der 
Schwelle. S ie  hatte die Anwesenheit des Fürsten 
noch nicht bemerkt, und in mühsamen, abgerissenen 
Worten kam es aus ihrer Brust:

„Ich habe, wie D u  siehst, das Haus meines 
Gatten verlassen, um bei D ir eine Zuflucht zu 
suchen. Es ist nichts Besonderes geschehen, aber 
ich fürchtete, wahnsinnig zu werden unter feinem 
Dache."

„D u hast Recht daran gethan. Dich zu mir 
zu flüchten, meine arme Gabrielle! D u hättest es 
längst thun sollen — schon damals, als sein Ver­
schulden jedes Band zwischen Euch zerriß. — Aber 
wie verstört D u aussiehst! Und D u bist ganz 
durchnäßt. Gütiger Gott, Du hast doch nicht etwa 
den weiten Weg in Wind und Regen zu Fuß zu­
rückgelegt ?"

„ Ja , ich Lachte nicht daran, daß ich einen 
Wagm nehmen könnte. Und es war auch an­
fänglich garnicht meine Absicht, zu D ir zu gehen. 
Ich wußte wohl selbst nicht, wohin ich gehen wollte. 
N ur fort wollte ich — fort!"

„Dahin also hat es dieser Verworfene ge­
bracht! E r hat mein Kind auf die Srraße hin- 
ausgetrieben! Aber ich werde ein Ende machen — 
bei meiner Ehre, das werde ich. Morgen schon 
wirst Du die Scheidungsklage gegen ihn anstrengen."

Gabrielle wurde wie von einem Fieberfrost ge- 
schüttelt, und Bourmont, der ihre durchnäßten 
Kleider für die Ursache hielt, erinnerte sich, daß 
irgend etwas geschehen müsse, um sie vor einer 
ernstlichen Erkrankung zu schützen.

„Gustav soll sogleich die F rau  des Pförtners 
herausrufen, damit sie Dich auskleiden und zu 
Bett bringen kann, mein armes Kind," sagte er 
mit einer Zärtlichkeit, die heute noch Lberschwäng- 
licher klang als sonst. „Gedulde Dich nur einen 
Augenblick, bis ich den schwerfälligen Burschen 
ordentlich instruirt habe."

E r hatte wohl in seiner begreiflichen Auf­
regung die Anwesenheit des Fürsten vollständig 
vergessen; denn sonst würde er bei dem Zustande, 
in dem sich Nikifor Jwanowitsch befand, seine Tochter 
schwerlich mit ihm allein gelassen haben. Als 
Gabrielle Rasumins ansichtig wurde, hatte ihr 
Vater das Zimmer bereits verlassen, und sie war 
zu bestürzt, als daß sie sogleich daran gedacht 
W ie, ihn zurückzurufen. Der Fürst aber trat auf

sie zu Mb sagte mit der schweren Zunge deS 
Trunkenen: . .

„Fürchten S ie  nichts mehr vou ihrem Gatten! 
Von diesem Augenblick an stehen S ie  unter weisem

^ ^ S i e  hatte in ihrer Unerfahrenheit die N atur 
seines Zustandes noch nicht begriffen, aber seine 
seltsame Sprache und der Ausdruck seines Gesichts 
flößte ihr eine Empfindung «in, die sehr verschieden 
war von ihrer bisherigen, fast demüthigen B e­
wunderung.

„Ich stehe unter dem Schutze meines Vaters, 
Monseignenr," erwiderte sie, „und ich bedarf keines 
anderen Beistandes."

„Ah, I h r  Vater ! — WaS kann er für S ie  
thun? E r liebt S ie  doch nur, wie ein Vater 
lieben kann. Ich aber, Gabrielle, — ich liebe S ie 
wahnwitzig, glühend — ich liebe Sre mehr, als 
irgend eine armselige Menschensprache es m S orten  
ausdrücken kann.' S ie  sollen fortan meine Herrin 
und meine Gattin sein — meine Erretterm mi­
men, guter Engel." ^  ,

Sprachlos vor Schrecken hatte Gabrielle vor 
ihm gestanden. Nun aber, da er sich mit der Ge- 
fühlsüberschwänglichkeit des Berauschten und des 
Russen vor ihr aus die Knie warf, wich sie ent­
setzt zurück. „S ie  sind von Sinnen."

„Stehen S ie  auf, Fürst Rasuunn," sagte sie

^ * E r  aber wußte in seiner tollen Raserei wohl 
kaum noch, was er that.

„Wenn ich's bin, so hast D u in mir alles 
sinnlos gemacht mit Deiner Schönheit und mit 
Deinen süßen, traurigen Augenl"

Auf seinen Knieen war er der zum Tode E r­
schrockenen gefolgt, bis die Wand des ZimmerS 
sie an weiterem Zurückweichen hinderte. E r streckte 
die Arme aus, sie zu umschlingen, und mit un­
säglichem Ekel spürte Gabrielle den D uft des Al­
kohols, der ihn umgab. D a  raffte sie ihre ganze 
Kraft zusammen, und indem sie mit verzweifelter 
Anstrengung bemüht war, sich zu befreim, nes sie 
zweimal mit gellender Stimme um Hülfe.

G raf Bourmont hatte diese Rufe vernommen, 
aber er war dennoch nicht der Erste, der zu ihrem 
Beistand herzu eilte. Sein  Schwiegersohn Guy 
de Versigny, dem der Diener gerade in diesem 
Augenblick auf sein Klingeln die Thür der Wohnung 
geöffnet hatte, kam ihm zuvor. E r kannte die 
Stimme seiner F rau , und eine Sekunde später 
war er an ihrer Seite. Ein furchtbarer Faustschlag, 
der ihn mitten ins Gesicht getroffen, zwang den 
Fürsten, ihre Hände freizugeben. Und a ls  G raf 
Bourmont auf der Schivelle erschien, sah er, daß 
seine Tochter keines weiteren Beschützers mehr bedurfte.

Hoch aufgerichtet und in imponirender M ann­
haftigkeit stand Guy de Versigny nist blitzenden 
Augen dem Fürsten gegenüber, der sich vom Boden 
aufgerichtet und mit beiden Händen die Lehne eines 
Sessels umklammert hatte, wie wenn er sich des­
selben im nächsten Augenblick als einer furchtbaren 
Waffe bedienen wollte, um seinen Gegner zu zer­
schmettern. Doch ob eS die Anwesenheit Gabriellens 
war oder der furchtlose, funkelnde Blick de Ver« 
fignhS eine lähmende Wirkung auf ihn übte — 
jedenfalls ließ Fürst Nikifor Jwanowitsch die halb 
schon erhobene Waffe wieder sinken, und seine 
Lippen murmelten: „W ir werden morgen mit ein­
ander abrechnen — morgen!"

Guy würdigte ihn keiner Antwort. I n  einem 
Tone, der des sonst so stolzen Aristokraten mit 
einer sehr unbehaglichen Empfindung scheuen Zagens 
erfüllte, wandte er sich an den Grafen:

„Ein zurückgelassener Brief Ih re r Tochter 
hatte mich vermuthen lasten, daß ich sie hier bei 
Ihnen finden würde. W as auch immer nun Wetter 
geschehen mag — solange Gabrielle dem Namen 
nach meine Gattin ist, wird sie keine Diertelstmtde 
lang unter dem Dache eines Mannes verweilen, 
der sie nicht einmal vor den Beschimpfungen eines 
Schurken zu schützen vermag. S ie  wird mit mir 
in mein Haus zurück kehren. Und ich verbiete Ihnen, 
Herr Graf de Bourm ont, die Schwelle dieses 
Hauses jemals wieder zu überschreiten."

M it einem recht unvollkommen gelungenen 
Versuche, sich doch noch zu der imponirerrden 
Haltung eines beleidigten Vaters aufzuraffen, wollt« 
G raf Bourmont Einspruch erheben. Aber Gabriel!« 
fiel ihm schon bei feinen ersten Worten in die Rede:

„Herr de Versigny hat Recht. Ich durste fein 
Haus unter keinen Umständen ohne ferne Einwilli­
gung verlassen. Und ich bin bereit mich ohn« 
Widerspruch zu fügen."

Raschen Schrittes verließ Gabrielle, ihrem 
Gatten vorausgehend, die Wohnung, und ohne 
aufzublicken, bestieg sie den vor dem Hause haltenden 

dessen Schlag er ihr ritterlich geöfsirel 
hatte. S ie mochte erwartet haben, daß er sich zu 
ihr setzen würde. Doch sie hörte nur, wie er dem 
Kutscher die erforderliche Anweisung gab, und dann, 
nach dem Las Gefährt sich in Bewegung gesetzt hatte, 
sah sie für einen Moment in dem Licht einer 
Straßenlaterne sein blasses, tieftrauriges Gesicht.

A chtzehntes K ap ite l.
D er Untersuchungsrichter Attel, zu dem man 

den verstört aussehenden Menschen auf sei» -rin ­
gendes Verlangen vor einer Viertelstunde geführt 
hatte, konnte sich von seiner gewaltigen Ueberraschnng 
noch immer kaum erholen. Die anscheinend so 
sensationelle Angelegenheit, die seit vierundzwanzig 
Stunden die hoben militärischen Kreise und die 
oberste Justizbehörde von P a ris  in eine geradezu 
fieberhafte Aufregung versetzt hatte, gewann durch 
tue offenbar vollkommen glaubwürdige Selbstbe- 
zichtigung dieses M annes ja mit einem Schlage ein 
gänzlich verändertes Aussehen. Aber noch immer 
kamen dem würdigen Herrn neue Zweifel, über 
die er sich durch eindringliche Befragung des 
würdigen Menschen, der - a  völlig gebrochen vor 
ihm saß, Aufklärung zu. verschaffen suchte.

(Fortsetzung folgt.)
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Die Ziehung der 2. Klasse beginnt am s. August cr.

WzkiliA M »M ch>U
Von zuständiger Seite wird darüber 

Klage geführt, daß die in den Park-? 
anlagen der hiesigen Bäckerberge 
zwischen den Akazien angelegten 
Rasen-Nabatten — besonders an der 
Kirchhofstraße — von den angrenzenden 
Bewohnern und deren Familienange­
hörigen durch öfteres Betreten be­
schädigt und mit der Zeit vernichtet 
werden.

Indem  wir darauf aufmerksam 
machen, daß das Betreten der die 
Promenadenwege einsänmenden 
Anflanznngen verboten, gemäß 
8 30. Nr. 5 des Gesetzes vorn 1. April 
1880 auch strafbar ist, ersuchen wir 
die Familienvorstände, Eltern und 
Vormünder, in belehrender Weise auch 
auf die Dienstboten und Kinder ein­
wirken zu wollen.

T h o r n  den 8. J u l i  1902.
Die P o lizei-V erw altu n g .
Bekanntmachung.

Die Lieferung des ungefähren Be­
darfs von 12 000 Roggenbrot, 
4000 kß Weizenbrot und 400 
Zwieback für das städtische Kranken­
haus, sowie von 6000 kg Roggen­
brot und 1400 kx  Weizenbrot für 
das Wilhelm-Augusta-Stift (Siechen- 
hauS) soll für den Zeitraum vorn 1. 
Oktober 1902 bis dahin 1903 dem 
Mindestsordernden übertragen werden.

Anerbietungen auf diese Lieferungen 
sind postmäßig verschlossen bis zum

9. August, mittags 12 Uhr, 
bei der Oberin des städt. Kranken­
hauses einzureichen und zwar mit der 
Aufschrift „Lieferung von Backwaaren 
für das städt. Krankenhaus und (oder) 
Wilhelm-Augusta-Stift".

D as Liefernngsangebot kann auf 
eine dieser Anstalten eingeschränkt 
werden.

Die Llefernttgsbedingnttgen liegen 
in unserem Bureau II zur Einsicht 
aus.

I n  den Angeboten muß die E r­
klärung enthalten sein, daß dieselben 
auf Grund der gelesenen nnd unter­
schriebenen Bedingungen abgegeben 
worden sind.

Thorn den 7. J u l i  1902.
Der M agistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Sämmtliche
Wichet-

Waare»
hält stets vorrSthig

» .  k t o o k n a »  Thor»»,
Böttchcrmstr., im Musenm.

Ber-ingnngsanzerge.
Für d?» Neubau des Landespolizei-Gesängnisses zu Thorn sollen 

oie Anssührnng der Erdarbeite» und der Maurerarbeiten znr Her­
stellung des Rohbans unter Hinweis auf die Bedingungen für 
Staatsbnute» öffentlich verdungen werde».

Versiegelte Und mit entsprechender Aufschrift versehene Ange­
bote sind bis znm Verdingnngstermin am

Freitag den 18. Ju li d. J s .,
vormittags II Uhr. 

im Geschäftszimmer der königliche» Kreisbauinspektion, Thorn 3, 
Parkitraße !4, einzureichen.

Die Verdingnngsnnterlagen können ebendaselbst eingesehen nnd 
die besonderen Bedingungen und AngebotS-siormniare von hier aus 
gegen postireie Einsendung von 2 Mk. bezogen werden.

Znschlagsfrist 14 Tage.
T h o r »  den 10. Ju li 1902.

Der königliche Kreisbcminspektor
I .  B .r

Hvj»»«ii»r»i»n,
____________ R egiernusis-Banm eister._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Zeitplan für die Benutzung wäh­

rend des Som m ers:
1. der Hanptanstalt der städtischen 

Bolksbibliothek in der Gersten- 
straße.
Geöffnet Mittwoch abends von 6 

bis 7 Uhr,
Sonntag vormittags von 11Vs 

bis 1 2 '/ . Uhr,
Im  J u li  geschlossen.

2. der Zweiganstalten
xVorstadt

a. in der Bromberger k 
d. in der Cnlmer g e w a h r-  

/  anstatt.
Geöffnet wochentäglich von 8 bis 
11 Uhr vormittags, 2 bis 5 
Uhr nachmittags.
Im  J u li geschlossen.

3. der Lesehalle in der Hanptanstalt 
(Mittelschule, Gerstenstraße). 
Geöffnet Mittwoch abends von 7

bis 9 Uhr,
Sonntag nachmittags von 5 bis 

7 Uhr.
Im  Ju li nnd August ge­
schlossen.

Die Benutzung der Lesehalle ist all­
gemein unentgeltlich, die der Bibliothek 
für Bedürftige.

Thorn den 24. M ai 1902.
D a s Kuratorium  der stiidt. 

Bolksbibliothek.

V. LorSwauu L  Oo., Raäedeul-Vresäen
bestes Kopflvasser, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und G rau­
werden der Haare und beseitigt alle 
Kopfschuppen. L F l. Mk. 1,25 
nnd Mk. 2 bei N . « o p p o ,  geb. 
K IniI, Breitenstraße 32, 1.

Kleine Beam tenw ohnung
zu vermiethen Heiligegeiststr» LS.

Im  Wege der Zwangsvoll­
streckung soll das in Thorn M, 
Garteuftraße 18 a, belegene. im 
Grnndbnche von Thon». Brom­
berger Vorstadt. Band lV, Blatt 
>64, zur Zeit der Eintragung des 
Versteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Wallmeisters a. D. 
navko,- eingetragene Grundstück 
am
17. September 1902,

vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsstclle. Zimmer 
Nr. 22, versteigert werden.

Das Grundstück, cingetragen 
in Artikel 864. N r.792 des Grund- 
stenerbnchs von Thorn, besteht 
aus Wohnhaus nebst Seiten 
gebände mit Losranm n»d abge 
svndertem Hansgarten, hat 3 ar 
10 gm Fläche und 660 Marl! 
jährlichen Nnbungswerth.

Thorn den 4. Ju li  1962.
Königliches Am tsgericht.

Konkursverfahren.
I »  dem Konkursversahren über 

das Vermögen des Bäckermeisters
Norinsnn Vovkvr i» Thor» ist 
zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters der Schlußtermin 
aus den

4. August 1902,
vormittags 9'/, Uhr. 

vor dem Königlichen Amts 
geeichte hierselbst. Zimmer Nr. 
22. bestimmt.

Thorn den 5. Ju li  1902.
^ V i e r i s b v n s k i ,  

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts,_______

M . Ziin. b ill., .  v. Wilhelmsplatz 6, IV

Bekanntmachung.
Auf Grund des Erlasses des Herrn Ministers der geistlichen, Unter­

richts- und Medizinal-Angelegenheiten vom 11. J a n u a r  d. J s .  — II UI ^  
— Nr. 2606 — werden künftig für angehende Lehrerinnen der Hauswirth- 
chaftskunde bei dem unterzeichneten Provinzial - Schulkollegium besondere 
Prüfungen abgehalten werden.

Die erste derartige Prüfung soll noch in diesem Ja h re  stattfinden und 
zwar haben wir hierfür folgende Termine anberaumt:

am 1. Septem ber schriftliche P rüfung, 
am 2 . und 3 . Septem ber mündliche P rü fu n g .

Die Kommission zur Abhaltung dieser Prüfung ist in folgender Weise 
zusammengesetzt worden:

Provinzial-Schulrath D r. IssoU Ixarton hierselbst, Vorsitzender, 
Kreisschulinspektor Selirslbtzi' in Neustadt,
Lehrerin L U uxvr in Dauzig und 
Lehrerin L vb v rk o  in M arienburg, ordentliche Mitglieder.

Zu der Prüfung werden zugelassen:
1. Bewerberinnen, die bereits eine lehramtliche Prüfung bestanden 

haben,
2. sonstige Bewerberinnen, die eine ausreichende Schulbildung nach­

weisen und bei Beginn der Prüfung das 19. Lebensjahr vollendet 
haben.

Die Anmeldung hat spätestens 4 Wochen vor dem Beginne der Prüfung 
bei der Regierung des Bezirks zu erfolgen, in welchem die Bewerberin 
wohnt. Die im Schuldienste stehenden Lehrerinnen haben ihr Zulassungs­
gesuch auf dem ordentlichen Dienstwege einzureichen, die übrigen Be­
werberinnen unmittelbar bei der Regierung.

1. Der Meldung der Bewerberinnen, welche bereits eine lehramtliche 
Prüfung abgelegt haben, sind beizufügen:

a) ein selbstgefertigter, mit Namen und Datum  unterschriebener 
Lebenslauf, der im Anfang den vollständigen Namen, den Ge­
burtsort, das Alter, das Religionsbekenntniß, den Wohnort, 
nöthigenfalls mit näherer Adresse, angiebt,

b) die erworbenen Prüfungszeugnisse,
o) ein Nachweis über die Ausbildung der Bewerberin in der H aus­

wirthschaftskunde.
Der Ortsschulinspektor oder Rektor (Direktor) fügt der Meldung bei 

deren Weitergabe ein Zeugniß über die bisherige Wirksamkeit der Bewerberin 
bei. S teh t die Bewerberin nicht in einem Dienstverhältniß als Lehrerin, so 
hat sie ein Führnngszeugniß der Ortsbehörde (Polizeibehörde) oder ihres 
P farrers beizulegen.

2. Die übrigen Bewerberinnen haben beizubringen: 
s.) einen Lebeuslauf wie bei Nr. 1 a ,
d) einen Tauf- oder Geburtsschein,
0) ein Gesundheitszeugniß, das von einem zur Führung eines 

Dienstsiegels berechtigten Arztes längstens drei M onate vor der 
Meldung ausgestellt ist,

ä) einen Nachweis über die Schulbildung sowie über die Ausbildung 
der Bewerberin in der Hauswirthschaftskunde.

e) ein amtliches Führungszeugniß, ausgestellt von der Ortsbehörde 
(Polizeibehörde) oder dem Pfarrer.

Die Regierung prüft die ihr durch die Kreisschulinspektoren — oder 
unmittelbar — eingereichten Meldungen und entscheidet danach über die 
Zulassung der Bewerberinnen zur Prüfung. Den letzteren wird durch die 
Regierung eröffnet, ob sie zur Prüfung zugelassen sind oder nicht. Die 
Meldungen der zugelassenen Bewerberinnen werden an das Provinzial- 
Schnlkollegium weitergegeben.

Die Prüfung ist eine praktische und theoretische.
I. I n  der praktischen Prüfung Haben die Bewerberinnen

1. eine Lehrprobe mit Mädchen abzuhalten, wozu ihnen die Aufgabe 
am Tage vorher gegeben wird,

2. einige praktische Arbeiten aus verschiedenen Gebieten der Haus 
wirthschaft (Kochen, Reinigen von Gerüchen, Kleidungsstücken, 
Zimmern rc.) in Gegenwart von mindestens zwei Mitgliedern der 
Prüfungskommission auszuführen und darzuthun, daß sie die für 
eine Lehrerin erforderliche Sicherheit und Erfahrung darin er­
worben haben.

II. I n  der theoretischen Prüfung haben die Bewerberinnen, die noch
nicht als Lehrerinnen geprüft sind, innerhalb längstens 4 Stunden 
schriftlich durch die Beantwortung einer oder mehrerer Fragen 
darzuthun, daß sie vom Erziehungs- nnd Unterrichtswesen soviel 
verstehen, wie zur Ertheilnng eines befriedigenden hauswirth- 
schastlichen Unterrichts an Kinder erforderlich ist. Zugleich soll 
die Arbeit m it als Ausweis der erlangten allgemeinen Bildung 
dienen.

Die mündliche Prüfung, die von allen Bewerberinnen abzulegen ist, 
hat das ganze Gebiet des hauswirthschaftlichen Unterrichts zum Gegenstände, 
insbesondere

a) die erziehliche und wirtschaftliche Bedeutung dieses Unterrichts, 
inwieweit durch ihn das Mädchen znr Ordnung, zu häuslichem 
Sinne und zu guten Sitten erzogen, der häusliche Wohlstand ge­
fördert werden kann,

1) ) die Grundzüge der Gesundheitslehre unter Berücksichtigung der
Sorge für Kinder und für Kranke,

e) die Kenntniß unserer wichtigsten Nahrungsmittel, ihrer Bedeutung 
für das Körperleben und den Haushalt (Nährwerth, P re is , An­
schaffung, Prüfung, Ausbewahrung und Verwendung),

ä) die Pflege des Hauses, die Prüfung, Anschaffung und Behand 
lung der Hausgeräthe, der Lampen und Oefen, der Leucht- und 
Brennstoffe, sowie der sonstigen Vorräthe einer einfachen Haus­
wirthschaft,

e) die Unterhaltung, Reinigung und Ausbesserung der Kleider und 
Wäsche,

k) die Rechnung der Hausfrau, einschließlich einfacher Voranschläge 
für den Haushalt und der Aufstellung zweckmäßiger Speisezettel 
für den einfachen Haushalt,

§) die Einrichtung des hauswirthschaftlichen Unterrichts, die Aus- 
stattung der Küche rc., Methodik und Lehrplan nebst Lehr- und 
Lernmitteln.

Die Entscheidung darüber, ob die Prüfung bestanden ist, hängt von 
deren Gesanuntergebniß ab. Bewerberinnen, deren Bildungsgrad zur Er- 
theilung eines erziehlichen Unterrichts nicht ausreichend oder deren Lehr- 
geschick zu gering erscheint, darf auch bei genügenden Kenntnissen und 
Fertigkeiten in der Hauswirthschaft die Lehrbefähigung nicht zugesprochen 
werden.

Eine Wiederholung der Prüfnng ist frühestens nach Ablauf eines halben 
Ja h re s  zulässig.

Nach bestandener Prüfung erhalten die Bewerberinnen ein Zeugniß 
ihrer Lehrbefähigung.

Die Stempelgebühr beträgt 1,50 Mark.
Die vor dem Beginn der Prüfung zu zahlende Prüfungsgebühr be­

träg t 12 Mark.
Die persönliche Meldung der von der Regierung zur Prüfung zu­

gelassenen Bewerberinnen erfolgt am 1. September d. J s . ,  vormittags 6 
Uhr, im Sitzungssaale des unterzeichneten Kollegiums, Regierungsgebäude, 
Neugarten 12 16.

Die Prüfungsgebühren von 12 Mark nnd die Stemgelgebühren von 
1,50 Mark sind, ebenso wie auch Papier und Schreibmaterialien, zur 
Prüfung mitzubringen.

D a n z i g  den 30. J u n i  1902.
Königliches Provinzial-Schnlkollegmm.

V » I»  6 « 8 8 l v r .

Konkursverfahren.
I »  dem Konkursverfahren über 

den Nachlaß des am 28. Sep­
tember 1901 zn Thor» ver­
storbene» Uhrmachers 
Usuvk ist zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichuiß der 
>ei der Veitheilung zu berück« 
lchtiaende» Forderungen — nnd 
zur Beschlnßfasinng der Gläu­
biger über die nicht verwerth­
baren Bermögensstücke — sowie 
zur Anhörung der Gläubiger über 
die Erstattung der Auslagen nnd 
die Gewährung einer Vergütung 
an die Mitglieder des Gläubiger- 
ausschnsses — der Schlußtermin 
auf den

4. August 1902,
Vormittags 9V« Uhr. 

vor dem Königliche» Amtsgerichte 
hierselbst. Zimmer Nr. 22. be­
stimmt. ^  ..

Thorn den 7. Ju li 1902.
^ V » e » n b o  v s l i i ,  

GerichlSschreiber des Königliche» 
________ Amtsgerichts._____  .

Z a a iw ic i t t i i .
kucbmlrei«,

Sloppelriibenrame«,
Srsrmlrcbmgr«

« i M i i .. Ollli 8s»II(I», lüöril,
L ltsM ät. N ackt 23.

Bekanntmachung.
Das unterzeichnete Regiment 

Wird in der Zeit vom 28. bis 
einschl. 31. J u li  d. J s .  anf dem 
Artillerie-Schießplatz bei Thorn 
Schießübungen mit scharfer 
Munition abhalten. Das Schießen 
ffndet an den bezeichneten Tagen 
von Borm. bis 3" Nachm. 
statt. Znr Vermeidung von 
Uuglücksfällen wird hiermit vor 
dem Betreten des abgesperrten 
Schießgeländes seitens Unbe­
fugter gewarnt.
KSniglichks 4. Wrstprcnßlsches 

Infanterie-Rest. Ur. 140.

K e l t f e d e r n -
Reinignngs-Nnstalt

Lang LÜ M I,
ktiklhikßklide R
Aufträge werden vormittags 

in meiner Wohnung und nach­
mittags nur in meiner Anstalt, 
Cnlmer Vorstadt 10, entgegen­
genommen.

Schmiedeeisern^
Feilster, 

Grab-
gitter rc.

offerirt
zu billigen Preisen

W c h i l  7 I M S 8 .
Schlossermeister.

Einige Hundert 
n s u v r s  DßotsiH»rüvka

(Lhändig uns für Gesang) 
zmnlheil gebraucht, 

kür 10, 20 unä 30 kk§. 
in der Musikalienhandlung von k a lte r  I-amdevk.

unübertroffenes Oel für Motor­
wagen.

Hannover-London-Basek.

7Nsmrieli Kkräom
kilotograpii lies äeutsvlien Oslnior-Verems. 

I l i o i ' i i ,  L a t d n i ' ! n 6 N 8 t r .  8 .  
k's.drZtnül 2wn H.tslisr.

kLkrrLävr n. L.uxii8.-LkmL,ot»lll«i» ! 
smä erstklassige öeutevke

t ts re M n e n -In a u rllN  
I.. /intvesiisr, l(äln a . R.V. ! 

k» »  liefert solede m. 1 jakrig. > 
/s» Lanantiv klirsot ru  kn- I 

iM sA  gros-l'k'siLsn. LataloZ > 
VVisüsrvsrir. xs». !

Nur allein zu haben bei
K n ü o r»  L  v o .

ist„V!s1ls»n."
Sicheres

Mittel gegen Schwaben,e.

Q s l v g s n k e ü s l r a u i
Eine große P artie silberner n. goldener 
(14 ba.) Herren- nnd Damenuhren. 
sowie goldener Herrenkettc» verlaust 
noch zn halben Preisen ' » ,1-. L c t i r ö to r .  Thor», Windstr. 3 ,p t. 
M . Zim. z. v. Coppenillusstr. 2 l ,  IN.

Lnzck u»d Verlag vo» T. D om browski in Thor».


